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Sie Polen Wetze « Warschau m Vran-
Amtlicher polnischer Aufruf zu feigem Meuchelmord

Wilna , 11. September.
Alle hier eintreffenden Meldungen besagen,

daß Warschau immer mehr zum Schauplatz
eines sinnlosen Kampfes wird. Die
wahnwitzige Hetze der polnischen Regierung,
die durch Rundfunk, Presse und Flugblätter
unter der Zivilbevölkerung betrieben wird,
trägt ihre ersten blutigen Früchte. Das ganze
Leben der umkämpften Stadt ist erstorben.
Ueberall türmen sich auch in der Innenstadt
die Barrikaden. Wagen der Straßenbahnen,
Fuhrwerke und das aufgerissene Straßen-
pflastcr sollen den Fall der schon weitgehend
von den deutschen Truppen umzingelten Stadt
hinausschieben . Diese Barrikaden werden auf-
fordernngsgemäß von der bewaffneten Zivil¬
bevölkerung nicht nur errichtet, sondern auch
besetzt gehalten. Das grausame und mörderische
System der nichtmilitärischenDach - und Keller¬
schützen soll hier in der polnischen Hauptstadt
aufs Höchste ausgebaut werden.

Die von London ausgehaltene Regierung
geht dabei auch rücksichtslos über Leven und
Eigentum der eigenen Bürger hinweg, die sich
nicht in dieses Mordsystem drängen lassen.
Während die deutschen Flugzeuge bei ihren
Bombenabwürfen ausschließlich militärisch

Ne Schlacht

wichtige und befestigte Punkte der Stadt be¬
legten, schießt die polnische Artil¬lerie rücksichtslos in die Wohn¬viertel hinein. An vielen Stellen steht so
Warschau durch diese Beschießung aus polni¬
schen Geschützen in Brand. Der wahnsinnigeBarrikadenbau hat jede Hilfstätigkeitder Feuer¬
wehr unmöglich gemacht . Verzweifelt versuchendie Einwohner dieser Bezirke mit Wassereimernund Sandsäcken den Kampf gegen die immer
stärker um sich greifenden Feuersbrünste auf¬
zunehmen. Das Feuer frißt ständig weiter.Die Brandgeschosse der polnischen Artillerie
krachen weiter in die polnische Hauptstadt und
in die eigene Zivilbevölekrung hinein. Auchin die eigene Zivilbevölkerung hinein. Auch
Praga , werden von den Polen Schützengräben
ausgehoben.

Der Wilnaer Sender gab am Montagmittagum 13 Uhr einen weiteren Aufruf des
polnischen Zivilkommissars Koste! Birnacki be¬
kannt. In ihm wird u. a. die Bevölkerungauf¬
gefordert, die von den deutschen Fliegern ab¬
geworfenen Flugblätter auf der Straße zu ver¬
brennen. „Kämpst auch gegen die deutschen
Diversanten hinter der Front ! Jeder schlage
mit dem zu, was er gerade in der Hand hat,

und niemand fürchte die Folgen für eine solche
vaterländische Tat ."

Dieser Aufruf ist ein neuer furchtbarer Be¬
weis für die amtliche Aufhetzung dqr Be¬
völkerung zum Meuchelmord. Die ganze
Schuld für die gräßlichen Untaten wie der
Bromberger Bluttaten , die solche Aufrufe zur
Folge haben, fällt auf die polnische Regierungund das dahinter stehende England.

Nach den erschütternden Einzelheiten, die
gestern der Deutsche Rundfunk über den furcht¬baren Blutsonntag in Bromberg bekanntgab,
wo mehr als 1000 wehrlose Deutsche von den
vertierten polnischen Horden, die gemeinsam
mit polnischen Soldaten vorgingen, hin¬
gemordet wurden, haben die Polen das
Recht verwirkt , noch als Nation
von Ehren angesehen zu werden.
Deutschland wird aus dieser Handlungsweise,
deren verbrecherischer Charakter auch aus
dem amtlichen Wilnaer Aufruf zum Meuchel¬
mord hervorgeht, seine Konsequenzen ziehen.
Die Schuld trifft die polnische Regierung und
ihre Hintermänner im Londoner Foreign
Office: die Chamberlain, Churchill, Eden und
Genossen!

in Polen auf dem Höhepunkt
Durchbrmhsvecsucheüberall verhindert

Berlin, 11 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Die große Schlacht in Polen nähert sich ihrem

Höhepunkt, der Vernichtung des pol¬
nischen Feldheeres westlich der Weichsel.

Während in Südpolen der sich zäh wehrende
Gegner über den San zurückgedrängtund der
Uebergang über den Fluß im Abschnitt Sanok—
Jawvrnik —Pvlski, sowie bei Radymno und
Jaroslow erzwungen wurde, begannen die in
den verschiedenen Räumen eingeschlossenen
Truppen die Waffen zu strecken. Durch¬
bruchs versuche der eingeschlossenen Teile
Kundenüberall verhindert.

Nach harten Kämpfen um die polnischen Be¬
festigungen am Rarew gelang es bei Now¬
gorod und Wizna, Brückenköpfe an dem
Südufer zu bilden.

Polnische Artillerie aller Kaliber hat von
den östlichen Teilen Warschaus aus das
Feuer gegen unsere im Westteil der Stadt be-
sindlichen Truppen eröffnet.

Die Einschließungdes polnischen Kriegshasens
Gdingen wurde fortgesetzt . Neustadt und
Putzig Md in deutscher Hand.

Seestreiikräfte unterstützten das Vorgehen des
Heeres durch erfolgreiche Beschießung polnischer
Batterien sowie des Kriegshafens Gdingen.

Die Luftwaffe hat die Straßen und
Eisenbahnlinien ostwärts und nordwärts
Warschaus und in den Räumen Lemberg und
Lublin—Chelm wiederholt mit Erfolg an¬
gegriffen und Kolonnen und Truppentrans¬
porte dort zerschlagen . In Lemberg wurde
der Westbahnhoszerstört.

Westen wurde der geräumte Flugplatz
Saarbrücken von französischer Artillerie
geschossen. Drei französischeFlugzeuge
Kunden über Reichsgebiet abgeschossen.
Lomza am Narew genommen
, Lo za am Narew wurde nach hartnäckigem
ländlichen Widerstand genommen. Ostpreußische
Landwehr war entscheidend an der Erzwin¬
gung des Narew-Ueberganges bei Wizna be-
LUlgt und bewies hier ihren hervorragenden
Angriffsgeist.
. Nördlich der Weichsel nähert sich die Truppe
nn Vorgehen ohne Feindwiderstand der FestungMo dl in . Die Weichselbrücke liegt bereits
unter deutschem Artillericfeuer.
Eiege der Luftwaffe

Unsere Luftwaffe hat am 9 . September m
Polen reiche Beute gemacht . Wie schon ge-Edet , wurden bei Lublin sieben Flugzeuge
Mch Bombenabwurf vernichtet. Nachtrag-
N wird bekannt, daß ein anderer Verband am
sttven Tage bei Lublin sieben weitere Flug-
Wge zum Absturz gebracht hat. Außer dem
^ lenbghnknotenpunkt Lublin wurden von den
eutscheu Kampffliegern die Bahnhöfe Samor-

. emberg, Chyrow - Przemysl, Rnbnik- Nisko,
die Bahnlinien Rzeszow -Lemberg, San-

o° nu«rz- Przeworsk. die Bahnkreuzungen bei
Nfte mch Suckow und die Flughäfen bei

wmslaw und Lemberg mit Erfolg ange-
RUen. Unsere Verluste

' waren trotz der regen
Mgkeit sehr gering; ein Flugzeug mußte
^kter den polnischen Linien notlanden, zwei

ans eigenem Gebiet. Die gestrige er¬

folglose Beschießung des Flugplatzes Saar¬
brücken durch französische Artillerie Wurde von
zwei Flugzeugen geleitet, die beide von deut¬
schen Jagdfliegern abgefchossen wurden.
Hungersnot in Lublin

Wie ein bulgarischer Reisender, der aus
Polen zurückgekehrt ist und in den letzten
Tagen auch in Lublin war , zu berichten
weiß, herrscht dort besonders nach dem Ein¬
treffen der aus Warschau geflüchteten polni¬
schen Regierung ein chaotischer Zustand,

der namentlich auf die Ernährungs - und Ver¬
kehrsverhältnisse eine verheerende Wirkung
hatte. So gab es z . B . für die mit der polni¬
schen Regierung nach Lublin gekommenen aus¬
ländischen Diplomaten keinerlei Le¬
bensmittel, nicht einmal Brot und Kar¬
toffeln konnten aufgetrieben werden.

Die Weiterbeförderung der Re¬
gierung nach dem Südosten des Lan¬des stieß auf die größten Verkehrsschwie¬
rigkeiten, da fast alle Bahnverbindungen durchdie deutsche Luftwasfe zerstört waren.
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Karte mit den in den letzten Heeresberichten genannten Orten
(Scherl-B'Ndervlenst-M)

Englands Vloüabekeieg
(Von unserer Berliner Schriftleitung)
Lra . Die gemeinsame Konferenz, die die

Oslo-Staaten beabsichtigen und der sich nach
den jüngsten Meldungen unter Umständen
auch die Schweiz anzuschlietzen beabsichtigt,
zeigt sehr deutlich , wie fühlbar der englische,
Druck für die neutralen Mächte bereits ge¬
worden ist. England will wie im Weltkriege
die Neutralen unter brutaler Nichtachtung
ihrer Neutralität in seinen Wirtschaftskamps
gegen Deutschland, in das Blockadesystem,
hineinzwingen. Die Wirkung dieses Unter¬
fangens hat „Libre Belgique" eindeutig ge¬
kennzeichnet : „London versucht nicht nur das
internationale VersorgungssystemDeutschlands
zu stören , sondern durch die Einbeziehung der
neutralen Staaten in die Wirtschaftsblockade
auch deren Handel und Wirtschaft zu ver¬
nichten ."

Die Block ad e p o li t ik gegen Deutsch¬land ist mit der Einrichtung des Blockade¬
ministeriums in London schon seit Jahr und
Tag vorbereitet worden. Allerdings besteht zum
Weltkrieg , dessen Methoden diesmal einfach
nachgeahmt werden, ein entscheidender Unter¬
schied. Deutschland, das damals über die eng¬
lischen Absichten und Methoden wirklich aus¬
reichende Erfahrung sammeln konnte , ist nach
jeder Richtung ans den Blockadekampf vor¬
bereitet. Generalfeldmarschall Göring hat in
seiner Rede am Sonnabend dargelegt, wie die
Dinge diesmal im einzelnen liegen. Er hat be¬
sonders hervorgehoben, daß die Blockade dies¬
mal nur auf der Linie von Bafel bis Däne¬
mark wirksam werden kann und daß der Ostenund Südosten für Deutschland völlig frei ist.

England geht darauf aus , alle Einfuhrenaus neutralen Staaten nach Deutschland zuunterbinden . Die Mittel, deren es sich zur Er¬
reichung, dieser Absicht bedient, sind , wie die
neutrale Presse feststellt , schlechthin drakonisch.
England hat mit den Neutralen Verhand¬
lungen eingeleitei, deren Ergebnis sein soll,
ihnen nur die Zufuhren zu gewähren, die sie
für ihre eigene Wirtschaft benötigen. Es sind
sogar Anzeichen dafür vorhanden, daß England
versucht , auch Lieferungen aus der eigenen
Produktion der Neutralen nach Deutschland zuunterbinden . Das Reich hat dagegen von vorn¬
herein klargestellt , daß es nicht allein politisch,
sondern auch wirtschaftlich die Neutralität
respektieren will und wird . Ueber den Begriffder wirtschaftlichen Neutralität , der im inter¬
nationalen Recht noch nicht so klar definiertwerden konnte wie der der politischen und
militärischen Neutralität , sind die Erfahrungendes Weltkrieges immer klärend gewesen . Die
wirtschaftliche Neutralität schließt
für die Neutralen das Recht und die Pflichtein, den normalen Warenaustausch auch im
Kriege mit den Kriegführenden foxtzusetzen.
Dieser von Deutschlandanerkannte und bekräf¬
tigte Grundsatz ist von sämtlichen neutralen
Staaten gutgeheißenworden. Sie haben erklärt,daß sie nach diesem GrundsatzVerfahrenwollen.
Was England jetzt versucht , schlägt diesem
Grundsatz ins Gesicht und ist daher ebenso wie
die Ueberfliegnng neutralen Gebietes durch
englische Flugzeuge eine eindeutige englische
Neutralitätsverletzung.

In die Liste der Konterbande, die das eng¬
lische Blockademintsterium veröffentlicht hat,
sind auch Lebensmittel als mittelbare Konter¬
bande einbezogen worden. Gegen diese Einbe¬
ziehung hat, wie erinnerlich, die argentinische
Regierung vor kurzem scharf protestiert. Es
liegt auf der Hand, daß England auch den
übrigen südamertkanischenStaaten seine Kon¬
terbandeliste zugestellt hat. Südamerika kann
darauf verweisen, daß auf den panamerikani¬
schen Konferenzen der Jahre 1928, 1932 und
1936 immer wieder die Auffassung bekräftigtwurde, daß in einem Kriegsfall Lebensmittel
nicht unter die Konterbande fallen dürfen. Als
unbedingte Konterbande gilt alles "

Kriegs¬material , und das internationale Recht erlaubt
den Kriegführenden in jedem Fall die Be¬
schlagnahme oder Vernichtung dieses für den

Göring
auf dem Wege zur Front

Berlin, 11 . September.
GeneralfeldmarschallGöring hat nach Er¬

ledigung der vordringlichstenArbeiten, die ihmals Vorsitzendem des Ministerrates für die
Reichsverteidigung obliegen, am Montagabendsein Hauptquartier verlassen und sich an die
Front zu den Verbänden seiner Lust-Waffe begehen.
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Gegner bestimmten Gutes . Zur . bedingten
Konterbande gehören die Waren, die nur
mittelbar der Stärkung der Wehrkraft des
feindlichen Landes dienen, vor allem also Le¬
bensmittel. Sie dürfen nach internationalem
Brauch nur dann beschlagnahmtwerden, wenn
sie an die feindliche Regierung oder die feind¬
liche Wehrmacht adressiert sind . England hält
sich an diese Bestimmungen nicht , ja , es hat
sogar wieder wie im Weltkrieg schwarze Listen
aufgestellt , um die Belieferung aller Firmen in
neutralen Ländern zu verhindern, die Handels¬
beziehungen mit Deutschland pflegen.

England hat weiter verschiedenen neutralen
Staaten mitgeteilt, daß es nicht mehr imstande
sei, seine bisherigen Lieferungen aufrecht zu
erhalten. Das gilt vor allem für Kohle , Der
Ausfall der englischen Kohlelieferungen trifft
die Neutralen sehr schwer . England hat im
Durchschnitt bisher an Belgien. Holland und
die skandinavischen Staaten 9 Millionen Ton¬
nen Kohle im Jahr geliefert. Deutschland hat
den skandinavischen Staaten versichert , daß es
seine Kohlelieferungenin dem bisherigen Um¬
fang fortführen wird. Deutschland ist aber auf
Grund der großen Gewinne an Kohlengruben
in Ostoberschlesien und im übrigen besetzten
ehemals polnischen Gebiet in der Lage , auch
größere Kohlenmengen abzugeben und damit
den durch Englands Lieferungssperre für die
Neutralen entstehenden Ausfall zu übernehmen.
Daneben werden selbstverständlich die bisher
von Polen nach den skandinavischen Staaten
ausgeführten Lieferungen von 6 Millionen To.
jährlich aufrechterhalten. Die Entscheidung für
die Neutralen ist also sehr klar. Deutschland ist
nicht nur gewillt, sondern auch imstande, die
wirtschaftlichen Beziehungen mit ihnen intakt
zu halten und ihnen einen wertvollen Ausgleich
für die Schäden zu bieten, die sich durch das
englische Verhalten für sie ergeben . Die eng¬
lische Blockadepolittk soll das Versorgungs¬
system Deutschlands stören, wirkt sich aber in
der Praxis vor allem dahin ans , die wirtschaft¬
liche Unabhängigkeit der neutralen Staaten zu
beseitigen und ihre wirtschaftliche Kraft zu
untergraben.

9erzweiteFlugdesFührers an -er Front
Mitten hinein in das SchlaOtfeld zwischen Lodz und Warschau

(Von unserem im Führer Hauptquartier befindlichen tz? L - Sonderbertchterstat -ter)

11. September.
Der Führer hat sich auch am Montag

wieder im Flugzeug an die vorderste
Front begeben, dorthin , wo zur Zeit die
Entscheidung der großen Schlacht in Polen sich
unaufhaltsam vollzieht. Dieser zweite Front¬
slug des Führers führte mitten hinein in das
Operationsgebiet zwischen Lodz und War¬
schau, wo die eingeschlosscnen polnischen
Truppen sich verzweifelt bemühen, nach Osten
durchzubrechen.

Wieder, wie gestern , landet der Führer auf
einem der Feldflugplätze weniger Kilometer
hinter der Front . Die flache polnische Ebene,
die ausgedehnten Stoppelfelder geben hervor¬
ragende Flugplätze ab . Heute ist es der Platz
einer Zerstörerformation. Der Kommandant
kann zur Begrüßung dem Führer voll Stolz
die Ergebnisse des gestrigen Feindfluges mel¬

den: Diese eine Formation hat an einem
Tage 44 polnische Flugzeuge ver¬
nichtet und dabei zahlreiche wett östlich ge¬
legene Flugplätze zerstört. Voll Freude hört
der Führer diese Meldung tapferen deutschen
Fliegertums.

Auf der Fahrt in die vorderste Front be¬
gegnen wir den Spuren der deutschen Luft¬
angriffe. Besonders in Rawa, dem Punkt,
der für die deutschen Truppen der Schlüssel
für den entscheidenden Vorstoß auf Warschau
war , sind die militärisch wichtigen Objekte nur
noch wirre Trümmerhaufen aus Stein und
Stahl . Hier haben die deutschen Bomber ganze
Arbeit gemacht . Wir finden aber auch , ebenso
wie am gestrigenTage, zahlreicheZeugnisse
des Bandenkrieges. Die deutschen Trup¬
pen hatten ja in den ersten Tagen ihrer mit

An den VlittWtteir in nnd bei Veomberg
Immer noch hekmtüMche Schüsse soimschee Insurgenten

(UL - Sonderbericht)
vorstellen konnte , war man versucht , etwas12 . September.

Diese Zeilen schreibe ich nachts ein Uhr. Vor
einer Woche wurde Bromberg eingenommen
und noch immer Hallen einzelne
Schüsse der blutdürstigen, verhetzten und
fanatisterten Polnischen Insurgenten durch die
Nacht . Sie versuchen , noch einigedeutsche Wacht¬
posten auf dem Wege niederzuknallen. Es mag
in den letzten Tagen viel über die bestialischen
Bluttaten der Polen in Bromberg berichtet wor¬
den sein ; aber immer mehr stellt sich heraus,
daß auch diese Berichte nur Teilausschnitte
waren. Nur allmählich gewinnt man einen
grauenerregenden Ueberblick , erst recht dann,
wenn man mit einbezieht, was sich am Rande
der leidgeprüften Stadt und in den nahen
Dörfern abgespielt hat.

Weil man sich soviel Grausamkeit gar nicht

25VVW Poren in einem Saü gefangen
Anerkennung sür den Vorsprung -er -rutschen Kriegstechnik

Moskau, 12. September.
Der militärische Mitarbeiter der „Jswestija"

sieht die Lage der Polen als hoffnungslos
an. Sobald die Vereinigung der in den Ge¬
bieten um Warschau stehenden deutschen Ar¬
meen gelungen sei, würden ungefähr
250 VOll Polen, die jetzt noch in den Woi¬
wodschaften Posen, Lodz und Warschau ope¬
rieren, „ in einem Sack gefangen sein" . Die
Erfolge der deutschen Truppen beruhen nach
Ansicht des Blattes insbesondere auf den Vor¬
sprung der deutschen Kriegstechnik , in erster
Linie der Fliegerei und der Panzer¬
truppen. Die erste Dekade des Kriegeshabe,
so schließt der Bericht der „Jswestija "

, zum
Verlust eines großen Teiles des polnischen Ge¬
bietes, der hauptsächlichsten Industriegebiete
und der hinsichtlich Gewerbe und Kultur bedeu¬
tendsten Städte geführt. Obwohl Polen noch
recht zahlreiche Truppen besitze, müßten die Aus¬

sichten seiner wetteren Verteidigung nur als
„außerordentlich schwierig " bezeichnet werden.

Die Einberufung der Reservisten ver¬
schiedener Jahresklassen zur Roten Armee
nahm auch im Verlauf des Sonntags in den
Militärbezirken von Moskau, Kalinin , Lenin¬
grad, Orel sowie in Weißrußland und in der
ganzen Ukraine ihren Fortgang . Eingezogene
Reservistenwerden eiligstnach der W est-
grenze befördert. Der Zivikpassagierverkehr deut , , „ .
von Moskau nach Leningrad, Witebsk , Minsk und zw« Ichahttge Mädchenliegen, denen man
und Kiewist ist immer noch so gut wie ganz die Finger abgeschnitten hatte, um dre Ringe
unterbrochen. Die Bahnhöfe sind von ein- zu bekommen . Als sie vor Schmerz schrien,

Uebertreibung anzunehmen, so daß ich mich
entschloß , selbst einige der unzähligen Blut¬
stätten aufzusuchenund Augenzeugen zu hören.
Was ich nun in diesen Tagen gesehen habe,
läßt sich unmöglich mit der Feder wiedergeben.
Allzubald habe ich das grauenvollste
Material meiner gesamten bisherigen Be¬
rufstätigkeit vor mir liegen. Es ist aber so
schrecklich und erscheint so unwahrscheinlich,
daß es sich kaum veröffentlichen laßt.

Als vor einigen Tagen ausländische Presse¬
vertreter Bromberg aufsuchten , um die furcht¬
bar zerstümmelten Leichen der haufenweise er¬
mordeten Deutschen mit eigenen Augen zu
sehen , waren viele Hinrichtungsplätze
und Massengräber um und bei Brom¬
berg noch gar nicht bekannt.

Noch heute werden täglich ermordete Deutsche
gefunden, teils vergraben an den Rändern
der Stadt , oder noch in den Wäldern.
Nie werde ich es vergessen , als ich mehrere

deutsche Frauen antraf , die unter einem Müll¬
haufen verscharrt vor der Stadt ihre Männer
gesunden hatten und diese in ihrem Schmerz
mit den Händen ausgruben . Es waren neun
Handwerksmeister, denen man die Augen
aus gestochen , die man erschlagen
hatte. In den nahen Dörfern Langenau und
Otteraue wurden beim Abzug der polnischen
Truppen alle deutschen Gehöfte und Fabriken
ausgeplündert und niedergebrannt.

Wes, ' was MM . geslüchW „war. wurde ge¬
martert , erstochen , totgesch -lagen oder nieder¬
geschossen. Aufmerksam geworden durch das
schmerzersüllte Schluchzen siner Frau auf einem
deutschen Hof , sah ich einen jungen Bauern

berufenen Reservisten und Militärpersonen
überfüllt. Man beobachtet ferner, daß ein
großer Teil der zu den zahlreichen Moskauer
Kriegsschulen und Akademien kommandierten
jüngeren Offiziere gleichfalls an die Westgrenze
abtransportiert wird.

wurde ihnen mit einer Axt der Kops
gespalten. Fm gleichen Dorf ist eine neun¬
köpfige Familie von der Großmutter bis zum
sechsjährigenKind bestialisch hingemordet wor¬
den. Die Nachbarn, 54 Jahre alle Bauern,
wurden erschossen.

E. M. Wötzel:

Peter Gregorrhis ' sonderbare Prisen
Eine wahre Geschichte

Unendlich dehnt sich die russische Stoppe.
Bleifarbener Himmel hängt über der weiten,
schwermütigen Oede. Einsam ragt aus der
Landschaft Petrojew, ein kleiner Ort mit
wenigen niedrigen Gebäuden aus grauem
Stein . In harter Arbeit verbringt hier der
Bauer — der anspruchslose Muschik — sein
Leben , dem Boden nur dürftige Nahrung ab¬
ringend.

Ein Regiment Infanterie liegt in einer alten,
unter Alexander I . erbauten Kaserne. Väterchen
Zar ist weit, weit unten in St . Petersburg,
wo rauschende Feste sich aneinanderreihen. In
Petrojew aber schleichen Tag und Tag , Woche
um Woche in ewig gleicher stumpfsinnigerEin¬
tönigkeit dahin. Man ersäuft das zermürbende
Leben in Wodka , der für wenige Kopeken reich¬
lich zu haben ist . Früher oder später bringt
Teufel Alkohol hier einen jeden in seine
Gewalt . -

Der Stabsarzt Peter Gregorrhis jedoch war
eine Ausnahme; er lebte glücklich und zufrieden
mit seiner jungen Frau Anastasia.

An einem Oktobertage trugen einige Bauern
Frau Gregorrhis ohnmächtig ins Haus ; eine
unheilvolle Krankheit meldete sich zum ersten
Male. Lange leidvolle Wochen lag daraus
Anastasia in zehrendem Fieber —; ihre Kräfte
schwanden mehr und mehr, bis endlich Erlöser
Tod sanft seine Hand auf das junge Herz
legte. Namenloser Jammer ergriss Peter
Gregorrhis . In tiefem Schmerz versunken , war
er jedem Trost unzugänglich.

Als Heilmittel gegen den Kummer um seine
geliebte Frau suchte Gregorrhis zuerst den
Kreis einiger Freunde auf und stürzte sich in
das gleiche wüste Leben , verfiel dem Trinken
und dem Spiel . Er konnte jedoch nicht ver¬
gessen, und so kehrte er der lockeren Gesellschaft
Herr Rücken und zog sich mit seinem Burschen
Iwan in die Einsamkeit seines am Ende der
Ortschaft gelegenen Hauses zurück.

Bald begann Gregorrhis unregelmäßig zum
Dienst zu erscheinen ; er ließ sich oft tagelang
entschuldigen . Der stellvertretendeAssistenzarzt
Fjodor Lushin schüttelte erstaunt den Kops , da
Iwan stets die gleiche Meldung brachte: sein
Herr habe in dringender Angelegenheit ver¬
reisen müssen.

Eine eilige dienstliche Besprechung zwang
Lushin eines Tages , Gregorrhis in seinem
Hause auszusuchen . Es war noch Heller Tag,
als der Assistenzarzt vor dem kleinen , düsteren
Gebäude stand. Die Fenster waren durch Holz¬
läden dicht Verschlüssen. Nichts rührte sich. —
Plötzlich jedoch wurde die Stille durch mehrere
gellende Pfiffe unterbrochen, die aus dem
Innern des Hauses drangen. Lushin zog rasch
die Glocke. Nach geraumer Zeit wurde der
schweren Riegel der Tür zurückgeschoben und
Iwan erschien.

„Ich möchte dejnen Herren sprechen !"
7-Uhr-Zug nach Nikolajewsk gefahren!" Iwans
Gesicht war undurchdringlich.

„Merkwürdig!" sagte Lushin, „ich war heute
morgen mit dem Wagen auf der Station —
habe aber deinen Herrn nicht gesehen — nun
gut" , er wandte sich zum Gehen. Die Tür schlug
zu , drinnen wurde der Riegel vorgeschoben.
Eine Weile noch stand Lushin lauschend , er
hatte aus einem der Zimmer deutlich die
klagende Stimme eines Menschen gehört.

Das Leben in Petrojew nahm seinen gleichen
Gang , lieber die Sonderlichkeiten Peter

^.Gregorrhis zuckte man die Achseln und meinte,
er könne sein Mütterchen nicht vergessen und
suche auf Reisen Zerstreuung.

Der Sommer ging seinem Ende zu . Fjodor
Lushin stand sinnend am Fenster. Kalte Nebel
lagen über der Steppe. Von der nahen Kirche
läuteten die Abendglocken . — Da trat Iwan
ins Haus und meldete den plötzlichen Tod

, seines Herrn. Wenige Minuten später stand
Lushin vor dem auf seinem Bett ruhenden
Toten. Gregorrihs Züge waren friedlich, von
einem leisen Lächeln verklärt. „Herzschlag !"
stellte Lushin nach kurzer Untersuchung fest,
dann wandte er sich an den Burschen des Ver¬
storbenen.

„Iwan — welche Bewandtnis hatte es mit
den Reisen deines Herren? " Iwan zog behut¬
sam eine Decke über den Toten. —

„Ich habe geschwiegen — bis zum heutigen
Tag — jetzt kann ich Ihnen Antwort geben.
Wenige Monate erst deckte die Erde meine
gute, gnädige Herrin, als der Herr Stabsarzt

eines Tages nach Hause kam und mir befahl,
Türen und Fenster zu verschließen . „Meine
Frau ist in Nikolajewsk , bei den Eltern — sie
erwartet mich , Iwan !" Als ich verwundert
dreinschaute, brüllte er mich an : Sag ja , du
Schüft — packe sofort meinen Koffer ." Ich
gehorchte . Dann mußte ich sämtliche Stühle
des Hauses wie einen Eisenbahnzug hinter¬
einander stellen und vorn auf dem ersten Stuhl,
der „Lokomotive ", Platz nehmen. Mein Herr
setzte sich in die Mitte , den Koffer neben sich
stellend , pfiss mehrere Male und rief : „Fahr
los , Iwan ! " — Nach fünf Minuten „Fahrt"
mutzte ich eine Station Melden mit einem
kurzen Aufenthalt. Der Herr ging an einen
Tisch , welcher ein Bahnhofs -Büfett darstellte
und voller Flaschen stand und trank hastig
einige grohe Gläser Wodka . Dann pfiff er, und
wir nahmen wieder Platz. Station aus Station
folgte. Flasche auf Flasche leerten sich . Das
grausige Spiel nahm erst ein Ende, wenn mein
Herr sinnlos betrunken war und lallte : „Wir
übernachten in diesem Ort - — und morgen
sind wir bei meiner lieben Frau ." Dann brachte
ich ihn zu Bett . Diese Reisen wiederholten sich
in letzter Zeit fast täglich . — Heute nachmittag
behauptete der Herr Stabsarzt , ein dringendes
Telegramm seiner Frau Anastasia erhalten zu
haben — er müsse sofort abreisen. Wir fuhren
wie gewöhnlich in dem „Zug" los . Als die
fünfte Station erreicht war , trat mein Herr
plötzlich auf mich zu . Er war bleich , seine Augen
blickten starr, wie in wette Fernen : „Iwan —
mein Leben ist nicht so viel wert, daß ich es
Weiterleben mutz — nicht wahr ? — Ich habe
genug! — Ich werde mich vor 'den Zug legen.
„Ehe ich es verhindern konnte, warf sich mein
Herr vor den ersten Stuhl , der die „Lokomotive"
darstellte und brüllte : „Fahr zu , Iwan !" —
Ein heftiges Zittern erschütterte seinen Kör¬
per — dann streckte er sich und lag bewußtlos
am Boden. Als ich meinen Herrn aufrichten
Und ins Bett tragen wollte, ergriff ich die
Hand eines Toten-

ungeheurer Energie geführten Vorstöße nicht
die Möglichkeit , sämtliche Widerstandsnester
systematisch zu erledigen. Sie kämmten das
Land gleichsam wie eine dünne, ununter¬
brochen vorgehende Treiberkette durch . Jetzt
kommt das große Aufräumen.

Wir begegnenununterbrochen langen Ge¬
fangenenzügen, die von deutscher Feld¬
polizei nach hinten geleitet werden. Bald sind
es einzelne Gruppen und Grüppchen, die in
geringem Abstande einander folgen, bald ge¬
schlossene Transporte von Hunderten und
tausenden. Die wahre Zahl der bereits ge¬
fangenen und der noch in den Wäldern umher-
irrenden Polen wird erst in einigen Tagen
einigermaßen feststellbar sein. Eins ist aller¬
dings heute schon sicher : auf den Straßen nach
rückwärts marschieren die Trümmer einer
geschlagenen Armee.

Noch größer allerdings wird die Zahl der
Gefangenen werden, wenn auch die Legionen
versprengt und entwaffnet sind , die Heute noch
im Raume zwischen Lodz und Warschau mit
letzten Verzweiflungsangrifsen gegen die eiserne
Umklammerung des deutschen Heeres anrennen.
Je weiter wir an die Front kommen , desto
deutlicher erkennen wir , wie dieser unzerreiß¬
bare eiserne Gürtel immer stärker und fester
wird . Unaufhörlich gehen hier frische Truppen¬
massen nach Norden : Infanterie , Feldartillerie,
Flak, schnelle Truppen und schwere Artillerie
bewegen sich rasch und unaufhaltsam nach vorn,
um das Ende der Polen zu beschleunigen.

Wir überholen in rascher Fahrt die vor¬
rückenden Kolonnen. MitJubelbegrüßen
die Truppen den Führer. Das Heil¬
rufen reißt nicht ab. Mit Blitzesschnelle eilt die
Kunde unserer Wagenkolonne voraus : „Der
Führer kommt !" Wie leuchten die Augen
unserer tapferen Soldaten , die nun seit zehn
Tagen im ununterbrochenen Vorgehen sind . Es
ist kein müdes Gesicht zu sehen , braungebrannt
und in straffer Haltung grüßen sie den Führer,
als er an ihnen vorübersährt . Doppelt freudig
marschieren die Truppen nun weiter. Sie
wissen , der Führer , der erste Frontsoldat des
Reiches , ist mitten unter ihnen. Unter seinen
Augen werden sie ihre Siege erkämpfen.

In den Straßengraben liegen vereinzelt pol¬
nische Geschütze, polnische Munitionswagm,
Ausrüstungsgegenstände und auch einige pol¬
nische Tanks, zerschossen und bewegungsun-
sqhig, zum Teil angebrannt . Die deutschen
Panzer haben sie zusammengeschossen . Aus den
Häusern längs der Straße wehten noch überall
die weißen Fahnen der Uebergabe. Dann mch-
ren sich die Zeichen des Kampfes. Auf den
Feldern stehen feuerbereit deutsche schwere Bat¬
terien, geschützt von Flakformationen. Der
Führer fährt mitten durch diese vor¬
derste Stellung der Divistonsartille«
Noch Miter vorn treffen wir aus einen DA-
sionsstab. Er ist in einem halbverfallen«
Bauernhaus untergebracht, durch dessen schüt¬
teres Strohdach die Sonne ins Innere schaut. ,

Boll Stolz kann der Divisionsgeneral dem
Führer melden, daß alle Versuche der Polen,
die hier mit dem Mute der Verzweiflungan¬
rannten , im deutschen Feuer unter schweren
Verlusten zusammengebrochen sind . Unter
den gräßlichen Lügen, was ihnen bei der Ge¬
fangennahme bevorstände, hatte man die pol¬
nischen Truppen noch einmal ins Feuer
gejagt.
Die deutsche Artillerie Hai hier ihre großem

Tage. Gerade als wir diesen vorgeschobenen
Dtvisionsstab verlassen, gehen links von uns,
quer über die Felder, deutsche Panzer vor.
Dicht geschlossen . folgt Infanterie und leichte
Feldartillerie . Wir sind jetzt unmittelbar
hinter der vordersten Linie , noch

kessere Ogarettsn
Lug für 2ug genieKsr »!

nicht anderthalb Kilometer von den vorderste
Stellungen entfernt. Wir hören das Tacke
der Maschinengewehre.

Am Nachmittag erst verläßt der Fuw,
wieder die vorderen Linien. Noch emn
schließt sich ein Frontflug an , der einen u>
fassenden Ueberblick gibt. Wir sehen demM
die nachrückenden Einheiten deutscher Trupps,
aber auch die langen Züge von Gefangen^

rnkest
dtest
Ws-
vunS
ehe».

UM zum Führerhauptquartier zuruckzum^

die . es verstanden Haben, . sich Uil ^ ,,^
entgehen,

so nennen
ich militäri

. . . c der Ziv
verbergen.

"Als wir von der Front

:n, ohne aver dadurch ver Auzm
eutschen Truppen zu entgehen. . .
e Armee in Zivil "

, so nennen wir
^ uu,en , die zum Teil noch militärische A
rüstungsgegenstände unter der Ziblltlewu
verkiii >i' nen . Als mtt von der Front abdreis

„Denk mal, Pappt , manchmal steht der Lehrer
mich an, als wenn ich meine Schularbeiten
nicht gemacht hätte!"

„So — und was machst du da ? "
„Ich — ich sehe ihn so an, als wenn ich sie

gemacht hätte."
(Jllustrazione del Popolo)

leuchten in den anbrechenden Abend w.
riesige Fackeln die Feuersbrünste „
Dörfer, die die Polen auf ihrem WckM
in Brand gesteckt haben.

NeulraNISISerNSrlMgVanamas
N -wyork, 12. S -Ptemb-

^^
Die Republik Panama proklamierte, ^ .

„Associated Pretz" meldet, ihre Neutratw



Holland wehrt sich
Amsterdam, 11 . September.

D §r niederländische Verteidigungsminister
»at vor Offizieren der Luftwaffe eine Rede
Malten , in der er auf die große Bedeutung
Mer kräftigen Verteidigung der
niederländischen Neutralität in der Luft hin-
istes. Der Minister äußerte dabei den Wunsch,
daß

'
jedes militärische Flugzeug der kriegs-

Mrenden Parteien , das die holländischeNeu¬
tralität schändet, entweder zum Landen
erzwungen oder abgeschossen werden
Me . Dieses entspreche , so führte der Minister
Mer aus , dem bereits an die niederländische
Mstwaffe gegebenen Befehlen. Die Blätter
Men diese Meldung kommentarlos wieder,
beben sie aber durch besondere Aufmachung
hervor.

Gefängnis
für ein Lob des Führers

Paris , 1b. September.
Das Strafgericht in Paris verurteilte einen

ftanzösischen Staatsangehörigen zu sechs
Uonaten Gefängnis und 500 Franken
Geldstrafe , weil er öffentlich den Führer
gelobt hatte. Zwei Frauen wurden zu je
zwei Monaten Gefängnis und 25 Franken
Geldstrafe verurteilt, weil sie vor einer Feuer-
pehrkaserne „Heil Hitler" und „Es lebe
Deutschland

" gerufen hatten.

7«o kamvMugzeuge werden
mütt geliefert

Washington, 11. September.
Nach der Kriegserklärung Kanadas an

Deutschland hat die - Regierung der Vereinigten
Maten am Montag die Anwendung des Neu-
lkalitätsgesetzes und des Waffenembargos auch
ruf Kanada ausgedehnt. Dadurch kön¬
nen die von England , Frankreich und Austra¬
lien in den USA bestellten Kampfflugzeuge,
mch nicht mehr über Kanada ge¬
liefert werden. Rund 700 Kampfflugzeuge,
die sich in den Vereinigten Staaten im Bau
befinden , verfallen unter diesen Umständendem
Waffenembargo.

Sender Warschau I
und kattowitz deutsch

Berlin , 11. September.
Nachdem die bisher polnische Sendeanlage

Kattowitz (Welle 395,8 Meter, 758 kW ) am
S, September und die südwestlich von War¬
schau in Raszyn stehende Sendeanlage War¬
schau I ( Welle 1339 Meter, 234 KW) am 8.
September von deutschen Truppen besetzt wor¬
den sind , ist von deutscher Seite für die beiden
dou den Polen sehr erheblich beschädigten
Eendeanlagen ein provisorischer Betrieb ein¬
gerichtet worden. Der Sender Kattowitz wird
m deutscher und polnischer Sprache betrieben,
der Sender Warschau I in polnischer Sprache.
Beide Sender gelten als deutsche Sender.

Ser junge Leutnant
FeindlicheStellung umgangen — Panzerwagengegen Eisenbahn

Wie „Norwegens Handels- und Schif-
phrtszeitung " meldet, haben alle sowjet-
lussischen Schisse , die mit Holzladungen
dau den nordrussischen Häfen nach England
mterwegs sind , den Befehl erhalten, sofort
«mzukehren.

äut >. . 10. September.
Unsere hervorragend ausgebildeten Soldaten

haben bei den Kampfhandlungen rn Polen be¬
wiesen , daß die Erwartungen , die sie in ihr
eigenes Können gesetzt haben, in jeder Be¬
ziehung gerechtfertigtsind.

Die erste Kompanie eines Infanterie -Regi¬
ments wird zum ersten Male eingesetzt . Der
Gegner hat sich verschanzt und gibt aus die in
einem Straßengraben liegende Kompanie aus
Maschinengewehren, Infanteriegeschützen und
Granatwerfern Feuer . Etwa 150 Meter vom
Straßengraben entfernt beginnt ein Deckung
gewährendes Wäldchen . Aber der Weg dorthin
führt über freies Feld, wie überhaupt die
Lage für die Kompanie höchst ungemütlich ist.Ein Unteroffizier meint, man solle Artillerie¬
beschuß anfordern, einem jungen Leut¬
nant aber dauert die ganze . Angelegenheitviel
zu lange. Er sammelt ein paar entschlosseneMänner um sich und stürzt sich mit ihnen im
sprungweisen Vorarbeiten über die von Feuer
bestrichene Wiese in den Wald hinein. Nichteinen einzigen Mann verliert die Kompaniedabei, und zehn Minuten später ist die Stel¬
lung des Feindes umgangen. Der
Feind zieht sich in wilder Flucht zurück und
hat hierbei schwere Verluste.

Beim Weichselübergangwar ?ein großer Floß-
fack von der Strömung unter die Pontonbrücke
getrieben worden, wodurch die Brücke ge¬
fährdet würde. Von einem Motorboot aus
sollte ein Mann den Floßsack .unter der Pon¬
tonbrücke hervorziehen, aber der Mann ließ
immer wieder los , wenn das Motorboot an¬
zog , weil feine Kräfte nicht ausreichten. Sein
Leutnant, ein blutjunger Offizier, tadelte ihn
deswegen, und als der Mann behauptete, daß
es unmöglich sei , mit menschlicher Kraft den
Floßfack hervorzuholen, erwiderte ihm der
Leutnant, daß für einen deutschen Soldaten
das Wort unmöglich überhaupt
nicht existieren dürfe. Der Leutnant nahm
den Platz seines Mannes ein, ergriff die Leine
des Floßsackes , das Motorboot fuhr an , und
obwohl die Handgelenke des Leutnants sich zu
d-ehneu schienen , obwohl die Hand von der An¬
strengung blau wurde, zog er doch den Floßsack
langsam unter der Pontonbrücke hervor.

Eine der schwersten Stellen des Feldzugesin Polen war derDurchmarschdurchdie
Wälder an der Brahe . Die Kampfhand¬
lungen dort werden ewig verbunden sein mit
dem Namen des Kommandanten eines der
großen Panzerwagen . Bekannt geworden ist
bereits die entschlossene Tat dieses Leutnants,
der mit seinem Panzerwagen einen steilen
Eisenbahndamm erkletterteund dort den letzten
noch verkehrenden Eisenbahnzug der
Polen anhielt, der 4M Reservisten nach
Graudenz befördern sollte . Statt nach Grau-
denz marschierten die Reservisten als Ge¬
fangene vor dem Panzerwagen des Leutnants
her, bis sie von der Infanterie in Empfang
genommen wurden. Gleich danach erledigte der
Leutnant durch die geschickte Art seines Vor¬
gehens zwei Panzerabwehrgeschütze, indem er
den Paks Nebelgranaten vor die
Nase setzte und unter dem Schutz der Nebel¬
wand erst die Bedienung der Paks durch einen
wohlgezielten Granatschuß außer Gefecht setzte
und die Paks selbst mit seinen Raupenketten

r«Ein ..merkwürdiges Versehen
Swarke Kritik an den Konterbande -Matznadnien

Helsinki , 11. September.
Die Meldungen von den schweren Neutra-
Asverletzungen in Belgien durch englische
lugzeuge wurden von der gesamten finnischen
Dresse ausführlich gebracht . „Hufvudstads-
ladet " nimmt in einem Leitartikel zu der
rupellosenVergewaltigung der neu¬
ralen Staaten durch England Stellung
ad schreibt u. a. , die Konterbandeerklärungen
leiteten der-neutralen Seefahrt ernste Schwie-
lgkeiten . Nach den letzten Nachrichten des
Gischen Informationsbüros unterlägen der
Unterbände auch Fahrzeuge, die nach solchen
"äsen in neutralen Ländern abgehen, von
rnm die Ware leicht in feindliches Gebiet
usgeführt werden könne . Es sei zu vermuten,

es die Häfen der Ostsee betreffe, davon

gerade solche Häsen in neutralen Ländern, auf
die die englische Verlautbarung abzielt.

Das Blatt zählt dann eine Reihe von be¬
kannt gewordenen englischen Neniralitätsver-
letzungen in Dänemark, Holland und Belgien
auf und schreibt : Die schwerste Neutralitäts-
Verletzung in der Luft erfolgte jedoch in der
Nacht zu Sonnabend in Belgien. Laut einer
englischen Meldung war es wiederum ein
„Versehen"

, daß neutrales Gebiet überflogen
wurde ; aber dieses Versehen nahm — merk¬
würdige Formen an, da eines der englischen
Flugzeuge Feuer auf ein belgisches Jagdflug¬
zeug eröffnete. Jetzt gibt es natürlich Ent¬
schuldigung in Brüssel und die gewöhnlichen
Erklärungen, daß die britischen Flieger genaue
Instruktionen erhalten hätten, neutrales Ge¬
biet zu vermeiden. Diese Formulierung beginnt
jedoch „ recht einförmig zu werden."

Die Türkei will neulral bleiben
Der türkische Außenminister südrt nach Moskau

. Istanbul , 11. September.
Der türkische Ministerpräsident hat heute die

Außenpolitik der Türkei dahingehend Umrissen,
uß die Türkei den gegenwärtigen Konflikt be¬
wert . daß sie sich aber aus ihm herauszu-
u»en wünsche. Zwischen Deutschland und
.» Türkei bestehekein Anlaß zu einem
.uuslikt . Mit Polen unterhalte die Türler
^uiidschaftliche Beziehungen. Die Beziehungen" Türkei zu .England und Frankreich seren

sestgelegt im Sinne der gemeinschaftlichen
c Türkei zu ^England

''
und Frankreich seien

mau sestgelegt im Sinne der gememschaftlrchen
'Aeresstn der drei Länder. Somit unterhalte
r TüM nnt allen Kriegsührenden gute Be-
ehungen. Die Verhandlungen der Türkei mit
r

» wich England wegen eines präzisen
wkouunens würden in freundschaftlichem Geist»MMhrt werden. Die Türkei wünsche und

aber , außerhalb des Konfli kt e s
Serben und hoffe auch , daß dieser Konflikt
me Ruckwirkungen auf sie haben werde. Die
Mr getroffenen türkischen Maßnahmen seren

Uon natürlicher Vorsicht diktiert. Die Be¬
dungen der Türkei zur Sowjetunion seren
K. kne vor „herzlich und ungetrübt ." , ,der türkischen Presse nngcküildigte

D -Lst LK ^ gS nach AAH ^ KaL ^ e id e
"
u tschen

° skau demnächst anzutreten, erweckt rn Hafen befanden.

zertrat . Mit vier anderen kleinen Panzer¬
wagen fuhr der Leutnant dann in ein auf dem
Rückzug befindliches Jnfcmteriebataillon hin¬
ein, das völlig vernichtet wurde und von dem
sich nur noch die Reste in die Brahe-
wälder flüchten konnten. Ständig feuerten die
Maschinengewehreund die Kanone des Panzer¬
wagens . Ko durchfuhr der Leutnant den
Wald, als er Plötzlich vom jenseitigen Rande
einer großen Lichtung Feuer bekam . Oberhalb
eines soeben erst fertiggestelltenBunkers hatte
eine polnische Batterie Stellung be¬
zogen . Der Leutnant dachte gar nicht daran,
etwa vor dieser Batterie das Feld zu räumen.
Seine wohlgezielten- Schüsse lagen mitten in
der feindlichen Batterie , und ohne Zweifel
hätte der Leutnant bei diesem Artillerieduell
den Sieg davongetragsn, denn die polnische
Artillerie schoß immer über den deutschen
Panzer hinweg. Aber plötzlich schwieg das Ge¬
schütz des deutschen Panzerwagens . Der Panzer
stand mitten auf der Wiese der Lichtung still —
auch der Motor ging nicht mehr. Vielleicht war
es ein unglücklicher Zufall, oder vielleicht hatte
man in der Hitze des Kampfes nicht beachtet,
daß das Rohr des Geschützes glühend heiß
geworden war . Jedenfalls tötete ein
Rohrkrepierer den Leutnant und
verletzte drei Mann der Besatzung schwer . Nur
der Fahrer blieb unverletzt.

Die feindliche Batterie ergriff die Flucht. Die
deutschen Truppen rückten in das von dem
jungen Leutnant mutig eroberte Gelände ein
und grüben dem Offizier dort, an der Stätte
seines heldenhaften Kampfes, das. Grab . Aufder Lichtung inmitten der Brahewälder erhebt
sich der Hügel, der mit Sonnenblumen ge¬
schmückt ist und auf dem die Mütze des
deutschen Panzeroffiziers liegt. Zwei Bretter
wurden zu einem Kreuz zusammengenagelt
und mit Mullbinden umwickelt , so daß das
Kreuz weiß weithin leuchtet und Kenntnis gibt
von den Taten und dem Sterben des tapferen
deutschen Leutnants . Auf dem Vormarsch
defilierte die deutsche Armee zu Fuß , zu Pferde
und auf Wagen tagelang an diesem ein¬
samen Grab vorbei, grüßend und ehrendden Leutnant, der sich und seine Waffe mit
eiserner Entschlossenheit M zum letzten ein¬
gesetzt hatte, wie es der Fahneneid ihm befahl.

Mn-bemerkungen
Die Stunde ist da ! Der Reichs -Jugend -Presse-

dienst schreibt : Hart an der
Grenze bei Schneidemühl steht das Mahn¬
mal Königsblick. Heute treten die
Menschen der Grenze vot dieses Mahnmal
und danken dem Führer , der erfüllte, was
diese Inschrift jedem Besucher als Verpflich¬
tung in das Herz brannte : „Niemals, Deutscher,
vergiß, was blinder Hatz Dir geraubt hat.
Harre der Stunde , die sühnt blutender Grenze
Schmach : Danzig, Graudenz, Kulm, Thorn,
Dirschau, Pr . Stargard , Posen, Bromberg,
Gnesen, Kolmar, Rawitsch, Hohensalza, Liffa ."

Arbeitsmaiden zu Mit dem Gesetz des Reichs-
Hunderttausenden Verteidigungsrates, mit dem

die Stärke des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche
Jugend auf 100 000 Arbeitsmaiden erhöht
wird, wird die im Reichsarbeitsdienstgesetzvom
26. Juni 1935 grundsätzlich sestgelegte Arbeits¬
dienstpflicht auch für die weibliche Jugend prak¬
tisch verwirklicht . Es ist in Aussicht genommen,
die Zahl der Arbeitsmaiden unter Umständen
noch weiter zu erhöhen. Bei den Durchfüh¬
rungsbestimmungen zu dem Gesetz wird weitest¬
gehend aus die besonderen Erfordernisse dieser
Zeit Rücksicht genommen werden. Durch die
Einziehung zum Arbeitsdienst soll kein Mädchen
von einem Arbeitsplatz entfernt werden, wenn
ihre Tätigkeit im Interesse der Kriegswirtschaft
liegt oder sie für andere Aufgaben im Dienst
des Volkes bereits arbeitet, z . B . im Roten
Kreuz . Es ist aber nicht möglich , daß in dieser
Zeit irgendein gesundes Mädchen vorhanden
ist, das nicht unmittelbar an den großen Auf¬
gaben mitwirkt, die der Volksgemeinschaft heute
gestellt sind . Ebenso wie die Männer an der
Front soll und wird die weibliche Jugend ihren
Dienst tun. Die hohe moralische und politische
Bedeutung, die der Durchführung der Arbeits¬
dienstpflicht der weiblichen Jugend im gegen¬
wärtigen Augenblick beizumessen ist, wird im
übrigen in einem Aufruf hervorgehoben, den
Reichsarbeitsführer Hierl an seine Arbeits¬
maiden gerichtet hat.

Heckenschützen vor ihrem Abtransport ..
(Scherl-Bilderdienst-A)

Was im Ausland vor sich geht
Südafrika kämpft nicht in Europa mit

politischen und diplomatischen Kreisen großes
Interesse . Es verlautet, daß von türkischer
Seite Wert daraus gelegt werde, mit der
Sowjetunion einen Nichtangriffspakt
abzuschließen.

Da der angekündigte Besuch des türkischen
Außenministers als Erwiderung des Besuches
Potemkins in Ankara dargestellt wird, so ist
gleichzeitig daran zu erinnern , daß Potemkin
tm April der Türkei mitgeteilt Hatz daß Sowjet¬
rußland eine Ausdehnung der englischen Po¬
litik an den Meerengen und nach dem Schwar¬
zen Meer nicht dulden könne . Neuerdings ist
von russischer Seite wiederum mitgeteilt wor¬
den , daß die Auffassung Rußlands sich nicht
verändert habe . Die Sowjetunion ist an der
Unversehrtheit der Meerengen und an der tür¬
kischen Unabhängigkeit in ihrer Rolle als
Hüterin der Meerengen nach wie vor stärkstens
interessiert.

Das Oberkommando der Kriegsmarine stellt
gegenüber einer Havas-Lüge fest, daß zwei
deutsche U - Boote, die nach einer Be¬
hauptung der französischen Agentur dre
„Athenia bombardiert haben sollen,

Berlin , 12. Septeniber.
Der neue südafrikanische Minister¬

präsident, General Smuts, der mit nur
geringer Mehrheit einen Beschluß aus Abbruch
der Beziehungen mit Deutschland in seinem
Parlament hatte durchsetzen können , erklärte
jetzt , daß Südafrikas Teilnahme am
Kampf schon aus geographischen Erwägungen
begrenzt sein müsse . Die Hauptpflicht des
Landes sei , die Verteidigung Südafrikas zu
organisieren und das Land gegen feindliche
Angriffe zu sichern.

Der englische Vizekönig in Jndieü
redete dem indischen Volke , das sicherlich nicht
das geringste Interesse an dem europäischen
Konflikt hat, gut zu , es möge sich „angesichts
der gemeinsamen Gefahr" für sympathische
Unterstützung der englischen Sache bereit
machen . Daß ausgerechnet der Repräsentant
der englischen Uuterdrückernation, die unend-'
liche Reichtümer aus Indien herausgezogen
Hatz in einem Aufruf an die Inder
betont, „Großbritannien kämpfe nicht für
selbstsüchtige Zwecke, sondern für Glück und
Wohlfahrt aller Völker der Erde"

, wird in

Indien sicher nur Heiterkeit Hervorrufen. ' Daß
immerhin 101 indische Näbobs, denen es unter
der englischen plutokratischen Herrschaft gut
geht , ihre Loyalität versichert haben, wird in
London wohlgefällig registriert, ebenso wie die
FreundschaftsbeteuerungenarabischerStammes¬
fürsten, die in militärischer Abhängigkeit Von
den Engländern stehen . Zu den englischen
Schutzbefohlenen gehört nunmehr auch der ehe¬
malige König Achmed Zog » , der soeben
in London emgetrofsen ist.

In England sind 1100 Mitglieder des
Franenhilfskorps einberufen worden.
Sie werden über verschiedene Kriegshäfon ver¬
teilt und sollen dort die Posten eines Teiles
der zum aktiven Dienst einberufenen Marine-
reservisten übernehmen.

Aus Genf wird gemeldet, daß die franzö¬
sische Geheimpolizei in allen Teilen Frank¬
reichs Massenver Haftungen von
Kommunisten vornimmt. Für die Ver¬
teilung von kommunistischen Flugblättern wur¬
den Strafen bis zu . vier Jahren Zuchthaus
verhängt.

Voltttt in kurzen Worten
Die Adjutantur des Führers gibt bekannt:

Der Führer wird für die Dauer des Krieges
keinerlei Blumen entgegenehmen. Die
ihm von der Bevölkerung zugedachten Blumen
sollen den Soldaten der deutschen Wehrmacht
gegeben werden.

Die Tätigkeit der deutschen U -Boote fällt den
Briten immer stärker auf die Nerven, so daß
sie gezwungen sind , an die Bevölkerung „be¬
ruhigende" Erklärungen abzugeben.

Unter der Parole „ Verjagt die britischen
Piraten !" fanden am Sonntag große De¬

monstrationen der in Peking ansässigen
Japaner gegen England statt.

„ Newyork World Telegram" ironisiert die
Märchen über die Aktivität der Entente am
Westwall und stellt fest, daß dieser nicht
durchbrochen werden könne.

Durch eine kurze Krankheit wurde der Or¬
donnanzoffizier beim Führer , » -Obersturm-
führer Ernst Bahls, im Alter von 24 Jahren
aus dem Leben gerissen . Am Montagnachmtttag
land im Garten der Kaserne der Leibstandarte js
Adolf Hitler eine würdige Trauerfeier statt:
anschließend wurde » -Obersturmführer Bahls
auf dem Parksriedhos in Lichterfelde beigesetzt.
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Hirtin erschlägt Wols
In der Umgegend von Risch (Jugo¬

slawien) ist eine junge Schafhirtin namens
Maria Jovanowitsch, die Heldin des Tages.
Das junge Mädchen hat sich ungewöhnlich be¬
herzt und mutig gezeigt . Maria hatte die
Schafe des Dorfes auf die Weide getrieben.
Am frühen Nachmittag hatte sie sich friedlich
gelagert und den Strickstrumpf vorgenommcn,
um sich die Zeit zu vertreiben. Plötzlich ver¬
nahm sie jämmerliches Gebölke . Erschreckt
blickte sie aus und sah , wie die Herde ausein¬
anderstob. Ein Wolf war hereingebrochen und
hielt bereits ein Schaf im Rachen . Maria er¬
griff einen Knüppel und rannte dem Räuber
entgegen. Sie riß dem Wolf das Schaf aus
dem Maul . Dieser griff nun das junge Mädchen
an , das schwere Bißwunden davontrug. Doch
sie bewahrte die Geistesgegenwartund erschlug
den Wolf mit ihrem Knüppel.

Höhlenbewohner an der Spree
In dem ausgedehnten Forst bei Fürsten¬

walde (Spree) wurde ein Pärchen, das dort
in einer eigens hergestellten Höhle hauste und
völlig verwahrlost war , von der Polizei auf¬
gegriffen. Wie sich herausstellte, stammt das
Mädchen aus Magdeburg und hatte schon seit
längerer Zeit mit Männern ein Vagabunden¬
leben geführt.
Nichts geschehen . . .

In den Sarntaler Alpen ereignete sich
ein merkwürdiger Unglücksfall, der böse hätte
verlaufen können , aber ganz harmlos blieb.
Ein Bauer führte in dem obligaten zwei-
rädigen Wägelchen Almheu zu Tal . Das Röß¬
lern hatte ziemlich zu ziehen, denn der Bauer
hatte aufgepackt , was immer auf den Wagen
ging,. An einem ungewöhnlich engen und
steilen Almweg löste sich denn auch prompt die

Katastrophe aus . Der Wagen überschlug sich,
kugelte mit Mann und Roß den Abhang hin¬
unter und blieb schließlich an eincan Wider¬
stand liegen. Wie durch ein Wunder ist dem
Bauer und seinem Pferd nicht das geringste
passiert. Von Heu und Wagen läßt sich das
weniger sagen.

Fingerabdrücke im Fernseher
In Los Angeles wurden von der Po-

lizeia'bteilung Versuche auf der dortigen Fern-
sehstation gemacht , zur schnellen Feststellung
von Verbrechern Fingerabdrücke auf diesem
Wege zu senden . Photographische Vergrößerun¬
gen der Fingerabdrückewurden vor eine Fern¬
sehkamera gebracht und die gesandten Bilder in
einem drei Kilometer entfernten Raum gezeigt,
wo Polizeiofsiziere die Abdrücke auf dem
Schirm studierten und versuchten , die Personen,
von denen die Fingerabdrücke stammten, aus
der vorhandenen Kartei von Fingerabdrücken
zu identifizieren Die Namen der festgestellten
„Verdächtigen" wurden dann in das Fernseh¬

atelier telephoniert, und die Nachprüfung
gab , daß in jedem Falle die richtigen Person^
herausgefunden waren.

Heuschreckenplage in Nord -China
Die Ernten in Nord - China, die dm«

die furchtbaren Ueberschwemmungenvernichtuwurden, sind jetzt von einer schweren
schreckenplage bedroht. Riesenfchwärme von
Heuschrecken ungewöhnlicher Größe rücken aus
dem Ueberschwemmungsgebietnach Peking vorwo sie wahrscheinlich in den ersten Tagen des
September ankommen werden. Ueberall wohin
sie gelangen, fressen sie das Land vollkommen
kahl . Die Bauern versuchen in größter Eile ein¬
zubringen, was von der Ernte übrig ist. Ihnen'
steht eine schreckliche Plage noch in lebendiger
Erinnerung , die in diesem Gebiet vor zehn
Jahren die ganze Ernte vernichtete. In den
Tempeln des Landes östlich von Pekingdrängen
sich die Menschen , die um Rettung von den
Heuschrecken Heien.
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Lnstav Dröstliest « Vuise Ulrich,
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mit

Ludert v . Nv^erinck, vaul Kemp , lül Vagover
Din änüsrst spannender Dilm , äsr vom ersten
dis lstrstsn Late, kesselt.

Im Lsiprogramm:
Narkttage iu Nordakrika u. vis interessante

Vovkensestau
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Verlegung des EvuSbrungs-

« « » wrrtskyastsamtvs

Das Ernährungs - und Wirtschaftsamt der Stadt
Oldenburg befindet sich von Donnerstag , dem
14 . September 1838 ab in dem Gebäude der
Hochschule für Lehrerbildung , Peterstratze 4L,
Eingang Georgstratze.
Wegen des Umzugs in dieses Gebäude bleiben die
bisherigen Diensträume des Ernährungs - und Wirt-
schastsamtes im Rathaus am Mittwoch , dem 13. Sep¬
tember 1939, nachmittags geschlossen.

Oldenburg (Oldb ) , den 11 . September 1939.

Der Oberbürgermeister . I . V . : Bertram

Kühneraugenhilfe
«ls Ervot,

Haarenstr . 18MelkW »
" -

Werden Sie Mitglied der NSV

erfüllen

SrMsüs - kiilleii
8tauitraüe 22

dlicco, weih , »erstpuh
Flasche 28

kisen - NeielLA
'L'

2lNlkMiliLIll !gU5
mit Garten

Haarenuser 34 in Oldenburg soll
mit Antritt nach Vereinbarung
verkauft werden. Zahl .beding. k.
günstig gestellt werden. Angebt,
erbittet Gustav Gent, Grund¬

stücksmakler , Gaststraße 18.

läglieb 6.00 uock 8.30 Udr

Din vka - Dilm von dem triseken,
kerngesunden Leist unserer Vvstrmacstt

vsei UliteiMriefe
mit Dritn Lensest o vv u. a.

Vas Dksma dieses Dilms ckls L-ussinandsr-
sstLUQA svsisr LIsnscstsn , ckis2vsi vsrscstis-
äsnsu Velten angeboren.

Im Beiprogramm:
Ninen in 8psrrlück« und vis aktuelle

Voestenscstan

lugoncklickis »n«l rugolsrrsn

KWM -Mtel
in neusn modsrnsn -^urkükkungsn un «i

in bsksnnt guten Qusiitsten für iisrrsn.
vsmsn unrl Kinclsr prsiiVtSkt bei

Vas Vi«jendurgef5periaMous für Kegevmävtet

c ernrul 2121

Unter viesei Ruvrli veröffentlichen
wir Worianzetsen bis zu 1ÜÜ Wör¬
tern in der Grundjchrist. Das erste
Wort wird durch Fettdruck hervor-
gehoben. Jedes Wort kostet 8 Bi¬

det Stellengesuchen 4 Pf.

DNSWOM 8 MKNÄW
Wörter mir mehr als Id Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wort¬
kürzungen, die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten

Rabat» nach TarifMewamekge « dev „Slvenvurgev NarUvirttten"
Bei Anzeigen mi, Kennzister ist eine KennMergebühr zu zahlen. KennzMergebühr AI Pf . — Eingehende Angebote werden poriosret zugestell.

wohrmnssmaE

Zimmer
frei . Bergstraße 2.

Tüchtige
erfahrene Hausgehilfin für pri¬
vaten Haushalt zum 1 . Oktober
gesucht. Frau Grete Lübben,
Blumenstratze78.

Festangestellter
(Beamter) sucht für sofort, mög¬
lichst zum 1 . Oktober , eine 3- bis
M -Zrmm.-Wohnung. Preis bis
60 RM . Evtl , auch Stadtrand,
mit Garten. Angeboteunt . L115
AnnahmestelleLange Straße 90.

e
Oktober zu vermieten.

H 15, RM . Spalthosf,

Sfferre Stellen

Halbtagshilse
gesucht. Gartenstraße 2II , Tele¬
phon 5054.

Diener
oder Beifahrer , gelernter Kauf¬
mann , sucht Stellung . Angebote
unter E G 338 Oldenburger
Nachrichten.

Gesucht
auf sofort für Rastede und Ofe¬
nerdiek ein Bote oder Boten¬
frau . Anmeldung 17 bis 19 Uhr
erbeten. Friedrich Spart , Agen¬
tur Allgemeiner Wegweiser , Ol¬
denburg, Zeughausstratze 46.

Glouo « gofmhe

Aelteres
Fräulein , tüchtig und zuverläs
stg, möchte zum 1 . Oktober alte
rem Herrn oder Ehepaar den
Haushalt führen. Angebote un¬
ter E H 339 Oldenburger Nachl
richten.

Zwei
junge Haushunde, mittelgroß,
zu verkaufen. Gastwirt Uhlers,
Huntebrück bei Elsfleth.

MV VohNUNg
un - Saushall

Herd
zu verkaufen. Auguststratze

Kahvungs-
und Gonuhmttlel

Kochbirnen
10 und 15 Pf . Bremer Str . 27.

Lwsmaort

Verlosen

Portemonnaie
mit Inhalt verloren. Abzugeben
Filiale Nadorster Straße 128.

Veefthte - enes

Zeugen
gesucht für einen Zusammen¬
prall zweier Radfahrer am
Sonntag , dem 10. September,
gegen 7 Uhr abends, auf dem
Friedensplatz zwischen den bei
den Verkaufsbuden» Haye , Her
bartstratze 2.

Ei« Ufa-Film mit
Hansi Knoteck , Wolf Albach-Retty,
Ursula Herling , Flockinav . Platen»

Christian Eollong , Elga Brink

Nach der mufi
„Monika 'wonr
volle u. spannungsreiche Ufa-Film „Heimat¬
land" entstanden, der durch seinevolkstümliche
Gestattung eines großen Publikumserfolges

sicher ist

SKUMSIWIMÜ Nkiillle ljsg-V/vclimclM
mit llen ekslen üuknstimen von üsn XomBsniIIungsn

Tägl . 4.00, 8.30, 8.18 Ahr

itigemllictie iidel lä sskle rvselsssen

/ r
I> tvOK

Fomülen -NachrMtsn M
lstrs VsrmLstlnng gobon stsksLnt

Osv/olc! Osisfmcmn unc! k^pav
visslotts ged . Ulluckertmark

2. 2t . LarcksIeZsUl
lltiegsrllorst

Vilstslmsksvöll
üöüsrstraLs 62

Vir relMv äis Lsdurt unseres vierten
Kindes , eines Ltnmmstsitvrs , an

In dankbarer Drsuds

Osistuc ! un6 ssons Xu ^ svotli

Oldenburg, 11. September 1939
2. 2t. llandsskiLiisokIioik

Statt Karten

Nach langer Krankheit ging mein lieber , guter Mann,
unser lieber Vater und Opa , unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

V/lIIl6lm
im 57. Lebensjahre von uns.

In tiefem Schmerz im Namen aller Angehörigen

Frieda Albers geb . Riff

Oldenbnrg , den 9. September 1939

Aufbahrung im Pius -Hofpital . Einäscherung am Mitt¬
woch. 10Hz Uhr , in Bremen.
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Friedlich liegt der Bauernhof in der SeptemSersoime, Kinder spielen (Ausn. : „Nachr.")

MM

Feldpoftdriei von einem Sl-enbnrgee
Vaneenhsi

Für unsere Soldaten in der Ferne geschrieben
Ihr seid nun schon mehr als zwei Wochen

fort. Als Ihr fortgi-ngt, kam uns und Euch die
Sorge, wie nun künftig all die Arbeit auf dein
Hofe getan werden sollte. - Es ist uns
nicht viel Zeit geblieben, darüber nachzudenkeu,
es konnte , wie bei Euch , so auch bei uns kein
Zögern geben : Es wurde angefaßt! Und es
geht ! Natürlich fehlt hier und da auf dem Hofe
die Hand des Mannes . Auch bei vielen unserer
Nachbarn ist es so : Dort ist der Mann ein-
berufen, dort fehlen die Söhne , dort die Pferde.
Für die Landsranen ergab sich eine Fülle von
Ausgaben, aber schon jetzt hat sich gezeigt , daß
sie ihnen gewachsen sind . Die Oldenburger
Bauernfrau hat ja schon während des Welt¬
krieges gezeigt , daß sie in der Not einen Mann
ersetzen kann.

Aus dem Lande hat man gerade jetzt nicht
viel Zeit gehabt, immer am Runtfunkgerät zu
sitzen und die Meldungen zu hören die von
Eurem unaufhaltsamen siegreichen Vormarsch
im Osten kündeten, man hat nur dann und
wann einmal, meist spät am Abend , der
Stimme lauschen können , die in kurzen knap¬
pen Worten vom deutschen Heldentum berich¬
tete , und man hat dann gefühlt, daß es für
Euch, die Ihr dabei sein dürft , etwas Großes,
Nnzigartiges sein mW Ms das Wr stolz -sein,
dürft.

' . - .
. I

Ihr wißt , bevor Ihr sorimutztet, war fast
überall die Kornernte Herein . Wo es noch nicht
ganz so weit, war , ist es dennoch glatt' gegangen.
Wir Bauern haben ja .schon immer zusammen-
gehalten, haben auch sonst Wohl mal uns gegen¬
seitig mit einem Pferd ausgehalfen, wenn
gerade Not am Mann war . In dieser Zeit nun
bedurfte es keiner Worte, man böt sich von
selbst dem Nachbarn zur Hilfe an. Und so
können wir Euch Mitteilen, daß die Kornernte
Mn längst unter Dach und Fach ist . Daß sie
überaus reich ausgefallen ist, davon habt Ihr
Euch noch selbst überzeugen können . Und dabei
haben wir noch so reiche Vorräte aus dem
Vorjahre.

Der September hat uns ein Wetter gebracht,
!vie es kaum besser zu denken ist. So kommen
alle Arbeiten schnell Voran. Den ganzen Tag
über stand die Sonne hell und strahlend am
Himmel, daß es eine Lust ist, darunter zu
arbeiten. So geht alles seinen Gang. Wir
sichen mal eine Stunde früher auf, wir arbei¬
ten mal eine Stunde länger. Hitler-Jungen
Md BDM- Mädel Helsen uns , jeder überhaupt
Pt hilfsbereit, da schwinden die Sorgen von
alleine . Ihr werdet ja auch vielleicht oft denken,
wie nun zu Hause alles geht . Ob das und das
Wohl getan ist. Wir können Euch nur sagen:
Denkt nicht daran ! Es geschieht alles, was ge¬
schehen muß. Ihr wißt doch, daß Ihr Euch auf

Eure Frauen und Töchter verlassen könnt!
Ihr habt sicherlich auch daran gedacht , ob

wir sonst Entbehrungen zu tragen haben, ob
wir vielelicht irgendwie zu kurz kommen . Weder
in der Stadt noch bei uns auf dem Lande, das
können wir Euch versichern , bringen die ver¬
schiedenen aus Anlaß der veränderten Lage ge¬
troffenen Maßnahmen, wie z. B . das Bezug-
scheinshstem , irgendwelche Entbehrungen mit
sich . Ob Leute aus der Stadt kommen zu Ham¬
stern wie während des Weltkrieges, wo der
Gendarm abends an der Bahn stehen und
Taschen und Körbe untersuchen mußte? Nein,

Mamarrtene Hochzeit
Am heutigen Tage, 12. September, können

die Eheleute Schmiedemeister Peter Schmidt
aus Donnerschwee das schöne Fest der Diaman¬
tenen Hochzeit feiern. Herr Schmidt steht be¬
reits im 85. Lebensjahr, ist aber noch sehr rüstig

WWW^ MA

und munter . Seinen großen Garten versorgt
er immer noch mit großer Liebe , und auch sonst
verrichtet er seine tägliche Arbeit mit großer
Freude. Frau Schmidt ist mit ihren 81 Jahren
körperlich zwar nicht mehr so rüstig wie ihr
Mann , doch alles, was in der Welt geschieht,
findet bei ihr großes Interesse. Die „Olden¬
burger Nachrichten "

, die seit dem Hochzeitstag
die Zeitung des Hauses ist, ist ihr die liebste
Unterhaltung. Aus der glücklichen Ehe dieser
beiden beliebten Menschen gingen drei Söhne
und eine Tochter hervor. Frau Schmidt ist also
im Besitz des Ehrenkreuzes der deutschen Mut¬
ter. An dem heutigen Festtag nimmt ein
großer Kreis von Verwandten und Freunden
herzlichen Anteil.

Der Strick droht auch Wucherern
und Schiebern

Erläuterungen zur Verordnung gegen Volksschädlinge
r der amtlichen „Deutschen Justiz " nimmt
'tssekretär vr . Freister vom Reichs-
zmmisterium Stellung zu der Verordnung
u Volksschädlinge , die bis zu lebenslangem
»thaus und auch die Todesstrafe androht
Plünderungen im freigemachtenGebiet, be:
nechen bei Fliegergesahr, bei gemein¬
dlichen Verbrechen uno sonstiger ver-
lerischer Ausnutzung des Kriegszustandes.
Staatssekretär verweist dabei auch auf den

!rl>alb der in der Verordnung genannten
Mtatbeständenoch iin 8 4 geschaffenen all-
2men Auffangtatbcstand. Danach kann in
erwähnten Weise einschließlich der Todes-
e bestraft werden, wer vorsätzlich unter
Nutzung der außergewöhnlichen Verhält-' des Kriegszustandes eine „ sonstige Straf-
. begeht . Der Staatssekretär nennt als
'L dw hiernach zu bestrafen wären, z . B.
Preiswucher- und Warenschiebertaten, die
mesmal gleich von Anfang an so bedroht

> ' wie sie im Weltkrieg, obgleich das
isteren dieser Verbrechen offenkundig war,
r einmal an dessen Ende bekämpf wurden,
nre Beispiele wären die Verschiebung
^ bewirtschafteter Waren, der Verkauf be-
uer , bisher aber in der Preisfestsetzung

nicht berücksichtigter Waren zu wucherischen
Ueberpreisen, die Uebervorteilung des Reiches
bei Lieferungen und Leistungen kriegswichtiger
Art und die Umgehung der Vorschriften über
die Warenverteiluna nach Bezugsscheinen. Aus
den Darlegungen des Staatssekretärs ergibt
sich also , daß Schieber und Wucherer diesmal
gleich von Anfang an verdientermaßen mit dem
Stria bedroht werden.

Eine gleichzeitig bekannt werdende Durch¬
führungsverordnung des Reichsjustizministers
vr . Gurtner zur Verordnung gegen Volks¬
schädlinge bestimmt , daß die Strafvollstreckungs¬
behörde darüber zu entscheiden hat, ob die
Todesstrafe durch Erhängen vollzogen werden
soll . Weiter erklärt sie, welches die Vergehen
sind , die nach der Ursprungsverordnung gleich¬
falls mit Zuchthaus bis lebenslang oder mit
dem Tode bestraft werden können , wenn sie
unter Ausnutzung der zur Abwehr von Flieger¬
gesahr getroffenen Maßnahmen begangen
werden. Vergehen in diesem Sinne sollen nicht
solche Taten sein , die nur auf Antrag des Ver¬
letzten verfolgt werden dürfen.

Vergehen in diesem Sinne sind daher z. B.
nicht Hausfriedensbruch, Beleidigung und
Körperverletzung.

welche schwere Aufgabe sie zu vollbringen haben,und daß wir alles daransetzen werden, ihnenden schweren Auftrag nach Möglichkeit zu er¬
leichtern."

Eure Gedanken werden auch oft bei unserenKindern sein . Sie fragen oft nach dem Vater,
nach dem Bruder . In ihren Augen ist so ein
ernstes Verstehen , wenn wir ihnen von Euch
erzählen, daß Ihr weit drüben im Osten seid,
daß Ihr jetzt « oldaten seid , hinter unserem
Führer dem endgültigen Siege entgegen¬
marschiert. Die Kinder verstehen das alles
natürlich noch nicht so , aber daß Ihr eine große
Aufgabe zu erfüllen habt, das verstehen sie und
sind mit ihren kleinen Herzen bei Euch . Sie
freuen sich gleich uns aus Eure Heimkehr , und
sie sind unbändig stolz darauf , zu ihren Spiel¬
kameraden sagen zu können : „ Mein Vati ist
jetzt auch Soldat ." D.

„Da ist Vati jetzt , hat Mu tti gesagt"

auch davon keine Spur . Die Stadtleute haben
so viel zu essen, wie sie brauchen . Auf dem
Markt hörten wir , daß sie das Fleisch , das sie
aus die Bezugscheine bekommen können , und
andere Lebensmittel gar nicht alle holen, weil
sie längst nicht soviel davon brauchen.

Gewiß wird diese Zeit auch von uns Land¬
leuten erhöhten Einsatz fordern. Gerade auf
unserem Bauernstände ruht eine große Verant¬
wortung , wie es auch unser Landesbauern¬
führer soeben in einem Aufruf an das Olden¬
burger Landvolk zum Ausdruck gebracht hat, in
dem er u a . sagt: „Auf unserem Bauernstand
ruht eine große Verantwortung . Vor allem auf
unseren Bauernfrauen , die im Vertrauen auf
unseren Führer heißen Herzens das Letzte
geben . Sie werden mit die pflichtgetreuestenSoldaten des Vaterlandes sein . Und so möchte
ich ihnen vor allem sagen , daß wir wissen.

..Licht weg !" Hecht die Aden-Parole
„Hellseher " bringen die Säumigen in Reih und Glied

Die eingefleischtesten Optimisten sind heute
zu „Hellsehern " geworden. Da ist ein Wohn¬
haus mit freistehendemSeitengiebel. Eines der
dortigen Fenster läßt durch eine beschädigte
Jalousiesprosse etwas Licht dringen. Zwei, drei,
vier Stratzenpassanten bleiben betroffen stehen.
„Nun sieh doch einer diesen Bummelfritzen
sin !" — „Natürlich, mitten An der Nacht fest¬
liche Beleuchtung! " — „Hallo, Licht weg ! " —
„Sie Herr Nachbar, drehen Sie mal a Lsmpo
Ihren Scheinwerfer ab !" In kurzer Zeit steht
vor der „Lichtreklame " eine grollende Protest¬
versammlung, der zuständige Luftschutzwart
kommt um die Ecke. „Bitte sehr , sehen Sie sich
das mal an ! Da spielt einer Leuchtturm!" —
„ Hallo, L—i—ch—t w—e— g !" Ein halbes
Dutzend Kehlen ! Das Gemurmel schwillt zum
drohenden Trommelfeuer än . Jetzt ist da oben
der Groschen gefallen. Knips, geht das Licht
aus.

Zufrieden? Nicht ganz ! ' Der Einspruch des
Volksmundes lautet ja „ Licht weg! " und nicht
„Licht aus ! " Das ist keine Kunst , den elektrischen
Schalter mit einer kurzen Handrolle eine Kehrt¬
wendung machen zu lassen . Und wenn keine

einzige Kerze im Hause verlöscht , soll es pech¬
kohlrabenschwarz wie ein Teersack daliegen.
Das ist der Sinn der Verdunkelung! Ein paar
Häuser weiter. Das schmale Fenster einer
Speisekammer zeigt plötzlich lichtvolle Offen¬
herzigkeit . „Aber Frau Pumke"

, ruft der Luft¬
schutzwart nach oben , „ sind Sie denn vom
Mond? " — „ Die Frau will Wohl Selbstmord
verüben? "

„Selbstmord: Die ganze Gegend ver¬
pfeift sie mit ihrem Blinklicht! " Frau Pumke
schaut durch das dunkle Küchenfenster , ent¬
schuldigt sich : „Ich wollte ja bloß die frisch¬
gekochte Marmelade 'n Augenblick zum Ab-
kühlen aufs Fensterbrett stellen !" — „Damit
uns allen die Marmeladeneimer um die Ohren
fliegen! " Ganz schwarz vor Augen mutz Frau
Pumke bei dieser Aussicht geworden sein.
Klapp!, ist das schmale Fenster zu . Was be¬
deutet heute der dringende Brief , das Fichten¬nadelbad, die warme Marmelade des ein¬
zelnen? Sonderbedürfnisse und Spezialitätchen
hat jeder eingemottet! „Licht weg!" So heißt
die Abendparole der heimatlichen Gemein¬
schaftsfront, in der jeder als freiwilliger Wacht¬
posten aus dem Kien ist!

golanlhe ist einmalig
Zweimal acht Wochen Gefängnis wegen Psandbruchs

Nein, mit der köstlichen Hinrichsschen „ Swiens-
kummedi " und ihrer hochdeutschen Uebersetzung
„Jolanthe " hatte die Pfandverschleppung, mit
der sich gestern die Strafkammer des Land¬
gerichts zu befassen hatte, nur insoweit, etwas
gemeinsam, daß es sich auch hier um Pfand¬
bruch handelte, und daß der gepfändete Gegen¬
stand eine fette Sau war . Hinsichtlich der
Persönlichkeiten der Täter , ihrer Motive und
auch des Ausgangs der Angelegenheit dagegen
bestehen himmelweite Unterschiede.

Den Brüdern G. und I . D . war im Dezem¬ber wegen einer Forderung ihres Stiefbruders
durch den Obergerichtsvollzieher in Löningenein fettes Schwein von zweieinhalb Zentnern
gepfändet worden. Dagegen war Jnterven-
tionsklage zwecks Freigabe beim Amtsgericht
eingereicht , und das Amtsgericht Löningen
hatte am 17. Dezember die Durchführung der
Pfändung insoweit vorläufig eingestellt , als
der Ausgang des Rechtsstreits abgewartet wer¬
den sollte . Zwischen Weihnachtenund Neujahr
ist das Schwein an den Zeugen W . verkauftworden. Schon 14 Tage vorher, bevor v r Ein¬
stellungsbeschluß des Gerichts ergangen mar,hatte der Angeklagte G . dem Zeugen W. das
Schwein, das zu dieser Zeit gepfändet war.
zum Kauf angebotcn.

Da somit das Pfandobjekt nicht mehr da
war, pfändete der Obergerichtsvollzieher im
Aufträge des Gläubigers am 7 . März zweiweitere Schweine. Eins von ihnen wurde vom
Gläubiger freigegeben, da es angeblich einer
Frau R . gehörte. Am 17. März wurde die
Versteigerung des gepfändeten Schweines aufden 21. März angefetzt . Als sie jedoch abge¬halten werden sollte , war das Schwein nichtmehr da. Tags zuvor war es von beiden An¬
geklagten gemeinsam an den Zeugen W . ver¬
kauft worden.

Vom Amtsgericht Löningen zu je 4 WochenGefängnis verurteilt, legten beide AngeklagteBerufung ein. Sie machen geltend, im erstenFalle hätten sie sich zum Verkauf wegen jenes

Gerichtsbeschlusses für berechtigt gehalten undim zweiten Falle will G. nichts davon gewußthaben, daß das Schwein gepfändet war . Sei¬tens der Verteidigung wird für G. D. ausFreisprechung plädiert und anheimgegeben, denanderen Bruder mit einer Geldstrafe davon¬
kommen zu lassen , die ihn in Anbetracht der
Vermögensverhültnisse immerhin empfindlichtreffen würde. Der Anklagevertreter hält die
erstinstanzliche Strafe für nicht hoch genug.Insonderheit der zweite Fall des Psandbruchs
sei eine Frechheit. Er beantrage für beide An¬
geklagte , die ganz genau gewußt hätten, daßdas Schwein gepfändet und der Verkauf rechts¬widrig war , im ersten Falle vier und im zwei¬ten fünf Wochen , zusammengezogen auf acht
Wochen Gefängnis . Das Gericht , das erst¬malig als Strafkammer des Landgerichts, alsoaus Schöffen tagt, fällt folgendes Urteil:

Die Berufung der Angeklagten wird zurück¬
gewiesen . Sie werden wegen zweier Ver¬
gehen des Arrestbruchs zu je acht Wochen
Gefängnis und zur Kostentragung verurteilt.

In der Begründung wird ausgeführt , den An¬
geklagten sei insonderheit ihr hartnäckigesLü¬
gen als erschwerend angerechnet sowie das Mo¬tiv, unter allen Umständen zu verhindern, daßder Stiefbruder zu dem ihm zusteheuden Gelde
käme . Vor derartigen Elementen müßten Gläu¬
biger und Gerichtsvollzieherim Interesse einer
sauberen Rechtspflege geschützt werden. Die
vorinstanzlicheStrafe sei daher als nicht aus¬
reichend erachtet , zumal beide Angeklagte vor¬
bestraft sind.

Sei bereit ! Lerne ijeifen füx
den §all der Tiot —
Arbeite mit im HeutjMeZ
Rgtxn kreuZi
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Stein in dev Mauer
Steine haben wie die Menschen die Wurzeln

ihres Seins in der Urzeit der Erde. Sie über¬
dauerten die Zeiten als ragende Felsen oder
als Stein unter Steinen tief im Geröll, oder es
formte sie der Wille und die Kraft eines Höhe¬
ren zu ihrer Zeit.

Dell Menschen ist der Stein Baustoff seiner
gigantischen Werke . Er senkt ihn als Funda¬
ment seiner Bauten tief hinein in den Schoß
der Erde. Er hebt ihn als Krönung seiner
ragenden Mauern hoch empor, daß ihn des
Frührots erstes Licht und des Abendrots letz¬
ter Schein hell umstrahlt. Er fügt ihn ein als
Stein unter Steinen in der Mauern lange
Reihen. Ist er hart und fest und fügt er sich
ein,- so tut er seine Pflicht und ist dem Bau¬
meister gleich wertvoll, ob in der Tiefe, ob in
der Höhe , ob als Gleicher unter Gleichen in
der langen Reihe sein Platz ist.

Harte Zeiten erfordern ein hartes Geschlecht.
Der Baumeister des Reiches Weist jedem seinen
Platz in dem machtvollen Gefüge des Volkes
und Staates . Hier entscheidet nicht Rang noch
Stand , nicht vornehm noch gering, nicht alt
noch jung, nicht Mann noch Weib — hier gilt
nur , wer mit der Härte eines Steins sich ein-
sügt als Stein unter Steinen . Kein einziger
darf zerbröckeln , kein einziger darf schwach wer¬
den , wenn des Reiches Mauern der Sturm
umtost.

Tut jeder von uns an seinem Platz seine
Pflicht, so werden unseres Volkes und Reiches
Mauern noch ragen, wenn Welten vergangen
sind.

* Arbeitsjuviläum. Auf eine 25jährigeDienst¬
zeit in der ReichsbahnwerkabteilungOldenburg
konnte gestern der Arbeitskamerad Franz
Kröger, Nadorst, Scheideweg 117, zurück-
blicken. Der Jubilar , der sich ob seines stillen,
ruhigen Wesens großer Beliebtheit erfreut, steht
im 44 . Lebensjahr und diente seinem Vater¬
land als Kriegsfreiwilliger. An seinem Ehren¬
tage wurden ihm in der ersten Arbeitsstunde
durch den Abteilungsleiter die Glückwünsche
und Ehrungen der Deutschen Reichsbahn über¬
reicht , darunter auch das silberne Treudienst¬
ehrenzeichen . Weiter wurden ihm durch den
Betriebsobmann Pg . Hartnack die Glückwünsche
der DAF in Form einer von vr . Ley gestifteten
Ehrenurkunde übermittelt. Für seine Treue und
Kameradschaft , die er in all den Jahren be¬
wiesen hat, dankte ihm der Betriebsobmann im
Namen der Gefolgschaft . Die Gefolgschaft
wiederum bereitete ihrem Arbeitskameraden an
seinem mit Blumen reich geschmückten Arbeits¬
platz eine Sonderehrung.

* Personalien. Der Gerichtsassessor A. Becker
ist mit Wirkung vom 1 . August zum Amts¬
gerichtsrat ernannt worden. — Der Studien¬
assessor vr . Robert Kunz aus Oldenburg wurde
an die Oberschule für Jungen in Jever über¬
wiesen.

* Ernährungs - und Wirtschaftsamt zieht um.
Die Diensträume des Ernährungs - und Wirt¬
schaftsamtes der Stadt Oldenburg werden, wie
eine amtliche Bekanntmachungdes Oberbürger¬
meisters besagt , verlegt nach der Hochschule für
Lehrerbildung, Eingang Georg st ratze.
Vom Donnerstag dieser Woche ab wird hier
der Dienstbetrieb ausgenommen.

s- Berufung ins Beamtenverhältnis und Be¬
förderung vereinfacht. Die Berufung in das
Beamtenverhältnis gemäß 8 27 des Deutschen
Beamtengesetzes , die Anstellung auf Lebens¬
zeit oder auf Zeit und einer Beförderung
Werden bei Personen, die zum Wehrdienst ein¬
berufen sind , schon mit dem Tage einer Ver¬
öffentlichung im Amtsblatt der Verwaltung
oder im Ministerialblatt des Reichs - und
Preußischen Ministeriums des Innern bewirkt,
wie eine Verordnung des Ministerrats für die
Reichsverteidigung sestsetzt. Der Zustellung
einer Urkunde bedarf es zur Rechtswirkung
nicht.

* Krankenkafsenmitglieder, die zum Waffen¬
dienst einberufen werden, bleiben aus Grund
eines soeben veröffentlichten Erlasses weiter¬
hin Mitglieder ihrer Krankenkasse . Die Bei¬
tragspflicht ruht gänzlich . Die Familien¬
mitglieder der Versicherten werden von den
Krankenkassen in vollem Umfang weiterbetreut,
während die Versicherten von der Wehrmacht
freie Heilfürsorge erhalten.

* Lehrerkrankenkaffen in Weser -Ems . Zu
der gestern veröffentlichten Meldung über die
Eingliederung der Oldenburgischen Lehrer-
krankenkaffe in die Krankenkasse deutscher Er¬
zieher wird uns aus der Erzieherschaft nut-
geteilt, daß die geplante Ueberführung vor¬
läufig noch nicht vorgenommen wird , dre Ver¬
träge und Leistungen der Oldenburgischen
Lehrerkrankenkasse also unverändert bleiben.

* Keine Preiserhöhungen ! In den augen¬
blicklichen politisch und wirtschaftlich gespann-

.ten Zeiten ist es die besondere Pflicht des Han¬
dels, Preisüberschreitungen, insbesondere für
wichtige Lebensmittel, darüber hinaus aber
auch für sonstige Güter und Leistungen unter
allen Umständen zu vermeiden. Insbesondere
sind die Lieferungs- und Zahlungsbedingun¬
gen , die bisher Geltung gehabt haben, berzu-
behalten. Es ist zum Beispiel nicht zulässig,
Teilzahlungsverkäuse, sofern sie bisher in einem
Geschäft üblich waren, abzulehnen und sofor¬
tige volle Zahlung zu verlangen. Ebenso ist
es nicht gestattet , entgegen den bisherigen Zah¬
lungsbedingungen heute nur unter Nachnahme
des Rechnungsbetrages zu liefern.

* Die Bauarbeiten am Staatstheater sind
beendet , so daß das Theatergebäude zur Spiel¬
zeiteröffnung im neuen Gewände zur Verfü¬
gung steht . Die Plattform der großen Frei¬
treppe und die Vorhalle haben einen neuen
Futzbodenbelag aus besten Sandsteinplatten
erhalten. Der Eingang ist auch neu in Farbe
gesetzt und paßt so zu den früher iin Sinne von
Schönheit der Arbeit bereits hergerichteten
schönen Theaterränmen. Die Bühne hat neben
dem schon lange geplanten Rundhorizont auch
einen vom Bühnenhauskeller bis zur Kuppel

Großzügige Vereinfachung -er Gerichtsverfassung
und Rechtspflege

Vorerst keine Laienrichter mehr . — Vereinfachung und Beschleunigung der Rechtspflege

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung,
an dessen Spitze GeneralfeldmarschallHermann
Göring steht , hat für das Gebiet des Groß-
deutschen Reiches mit sofortiger Rechtskraft
eine Verordnung über Maßnahmen auf dem
Gebiete der Gerichtsverfassungund der Rechts¬
pflege erlassen.

Die Verordnung enthält fünf Abschnitte . Im
ersten Abschnitt wird das Reichsministerium
der Justiz ermächtigt, Gerichte zu errichten und
aufzuheben, ihren Sitz zu verlegen und Aende-
rungen in der Abgrenzung ihrer Bezirke zu
treffen sowie beim Bestehen mehrerer Gerichte
in einem Bezirk einem von ihnen gewisse
Gruppen von Geschäften ganz oder zu einem
Teil zu übertragen.

Der zweite Abschnitt befaßt sich mit der
zivilen Rechtspflege. Die Zivilkammern der
Landgerichte und die Kammern für Handels¬
sachen entscheiden in der Besetzung mit einem
Richter ( 8 5 ) . Die Wertgrenze für die Zu¬
ständigkeit der Amtsgerichte in Streitsachen
über vermögensrechtliche Ansprüche ist laut 8 6
auf 1500 RM heraufgesetzt , und die Wert¬
grenze für die Zulässigkeit der Berufung und
der Revision in denselben Streitsachen ist laut
§ 7 für die Berufung auf 5000 RM und für die
Revision auf 10 000 RM heraufgesetzt . Das
Arbeitsgericht entscheidet ohne Beisitzer (8 12) .

Abschnitt III betrifft Strafsachen. Die Zu¬
ständigkeit der Schöffengerichte geht auf den
Amtsrichter und die der Schwurgerichteauf die
der Strafkammer über, die an Stelle der Großen
und Kleinen Strafkammer des Landgerichts
tritt . Sie ist in und außerhalb der Haupt¬
verhandlung mit drei Berufsrichtern besetzt,
mit Einschluß des Vorsitzenden (88 12, 13, 14) .

Der Strafsenat der Oberlandesgerichte ent¬
scheidet in der Hanptverhandlung im ersten
Rechtszuge in der Besetzung von drei Mit- ,
gliedern einschließlich des Vorsitzenden . <8 15) .
Gegen Urteile der Amtsgerichte und Schöffen¬
gerichte , die noch ans der früheren Zeit stam¬
men , ist nur Berufung (nicht Revision) zu¬
lässig (8 16) .

Die Anklagebehörde kann vor dem Sonder¬
gericht Anklage

' erheben, wenn sie der Auf¬
fassung ist , daß die Tat die öffentliche Ordnung
und Sicherheit besonders schwer gefährdet.
(8 19.)

Verbehen können im Schnellverfahren ab-
geurteilt werden, auch ohne daß die Voraus-
letzungen des 8 212 vorliegen, wenn sich der
Beschuldigte freiwillig stellt oder nach Fest¬
nahme vorgeführt wird, oder wenn es sich um
Uebertretungen handelt mit einfachem Sach¬
verhalt oder um solche, deren sofrttge Ab¬
urteilung geboten ist. ( K 22.)

Durch Strafbefehl kann eine Geldstrafe oder
eine Freiheitsstrafe bis zu 6 Monaten festaesetn
werden ( früher 3 Monate.) (8 23.z

^

Beweisanträge können abgelehnt werden
wenn das Gericht sie für die Erkenntnis nicht
für erforderlich hält (bislang bei Zustimmung
des Angeklagten und der Staatsanwaltschakt
und durch Beschlußfassung .) (H 24 .)

Wiederaufnahmeverfahren können bis ausweiteres ausgesetzt werden. (8 26.)
Bei Leichenöffnungenist die Anwesenheitnur

eines Arztes erforderlich (früher zwei.) (ß 27.)
Abschnitt kV

behandelt Sondervorschriften aus der bürger¬
lichen Rechtspflege für die Ostmark, den Reichs-
gan Sudetenland und das Protektorat Böhmen
und Mähren und Abschnitt V Sondervorschrij .-
ten für die Strafrechtspflege für dieselben
Gebiete mit Ausnahme der Protektoratsgebiete.

Das Gesetz ist bereits in Kraft getreten Die
Verordnung leistet Gewähr dafür , daß auch in
der heutigen Zeit eine geordnete Rechtspflege
in Deutschland herrscht und dürfte von Rich¬
tern und Rechtsuchenden lebhaft begrüßt
werden.

führenden Fahrstuhl erhalten. Beide Einrich¬
tungen erleichtern den Bithnenbetriev.

* Die Winterkronsbeeren blühen. Der reiche
Blütenansatz verspricht eine gute Ernte , wie
das bei den Sommerkronsbeeren auch der Fall
gewesen ist. Kronsbeeren als Brotaufstrich oder
Kompott bieten der Hausfrau eine angenehme
Abwechselung.

* Die Ablieferung von Fallobst bei der Ge¬
müsesammelstelle am Schloßplatz hat bereits
gestern eingesetzt und gute Ergebnisse gezeitigt.
Die Annahme erfolgt weiterhin zu den bekann¬
ten Zeiten.

* Lustschutzmaßnahmen in den Schulen wer¬
den nach den bekannten Richtlinien durch¬
geführt. Für die sämtlichen städtischen und
staatlichen Schulen werden entweder Schutz¬
räume oder SHutzgräben geschaffen . Alle Maß¬
nahmen werden beschleunigt vorgenommen, da¬
mit noch in dieser Woche auch in Oldenburg
der Unterricht, der in einzelnen Orten des
Landes bereits wieder begonnen hat, wieder
ausgenommen werden kann.

* Leichte Unfälle. Gestern gegen 8 Uhr kam
ein Personenkraftwagen, der den Damm in
Richtung Osternburg befuhr, beim Ueberholen
infolge des glatten Pflasters ins Rutschen und
streifte einen entgegenkommenden Krastradsah-
rer und einen Radfahrer. Beide kamen zu Fall,
erlitten aber keine Verletzungen. Die beiden
Fahrzeuge wurden leicht beschädigt . — Gegen
17.35 Uhr wurde eine Radfahrerin beim Ein¬
biegen von der Cloppenburger Straße in den
Friedhofsweg von einem entgegenkommenden
Radfahrer angefahren. Sie erlitt eine Knie-
verletznng . Die Schuldsrage ist noch nicht ge¬
klärt.

*
Streekermoor.

25 Jahre „Gasthaus zur Heimat". Im Jahre
1914 ist das vom OldenburgischenStaat er¬
baute „Reform-Gasthaus" m der Kolonie
Streekermoor kurz vor Ausbruch des Welt¬
krieges abgebrannt. Für den Wiederaufbau lag
ein dringendes Bedürfnis vor, dieser wurde
vom Staat beschleunigt durchgeführt. Aus der
zunächst alkoholfreien Wirtschaft ist später ein
Gasthaus mit voller Konzession geworden, das
noch durch den Anbau eines Saales vervoll¬
ständigt wurde. Das Gasthaus ist als Mittel¬
punkt der Siedlung Streekermoor stets in Er¬
scheinung getreten, auch , nachdem es in der
Nachkriegszeit in Privatbesitz übergegangen
war.

R a st e d e.
Obst und Gemüseerbeten. Alle Volksgenossen,

die Obst und Gemüse für die NSV abgeben
können , werden gebeten , es bis Mittwochvor¬
mittag, 10 Uhr, in der Geschäftsstelle der NSV
abzugeben. Am Mittwochnachmittag wird von
13.30 Uhr an bei Brötje in Kleibrok eingekocht.

Ofenerdiek.
Der Neubau des NSV - Hauses wird fort¬

gesetzt und soll beschleunigt zum Abschluß ge¬
bracht werden, weil hierfür ein dringendes
Bedürfnis besteht . Die im NSV - Haus er¬
stehenden Räumlichkeiten werden für die Be¬
treuung der verschiedenen Volksgenossen und
Kinder baldigst benötigt.

Breschen - Bokel.
Monatsappell. Die Kriegerkümeradschaft

Augustfehn- Bokel hielt einen gut besuchten

Monatsappell ab . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung gedachte der Kameradschaftsführermit
ehrenden Worten des kürzlich verstorbenen
Ehrenmitgliedes Gerd Oltmannjanßen . Das
Fechtwesen und der Vertrieb des Khsfhäuser-
kalcnders wurden besprochen , zum Wohlfahrts¬
pfleger wird Kamerad Treike bestimmt. Die
Teilnahme der Kameradschaft bei Beerdigungen
verstorbener Kameraden ist neu geregelt. Nach
Verlesung einiger wichtiger Abschnitte aus der
wertvollen Schrift „ Der unsichtbare Krieg"
wurde der Appell mit dem Führergrutz ge¬
schlossen. Eine zwanglose Aussprache schloß
sich an.

Bad Zwischenahn.
Geldbörse abhanden gekommen . Ein zum

Einkäufen ausgesandtes junges Mädchen legte
bei dem Kaufmann ihre Geldbörse auf den
Tisch ; als sie bezahlen wollte, war sie ver¬
schwunden . Der Verdacht lenkte sich auf einen
Jungen , der neben ihr gestanden hatte, doch
war es bisher nicht möglich , ihn ausfindig zu
machen . Die Geldbörse enthielt einen Betrag
von 10 RM.

Mehr Haltung ! In dieser großen Zeit, in
der unsere Volksgemeinschaft wie ein fester,
unverrückbarer Block steht , gibt es doch noch
einige Volksgenossen , die den Sinn dieser Tage
offenbar noch nicht ganz verstanden haben. Das
ist beispielsweise der Fall , wenn Kraftfahrer
und Kraftfahrerinnen meinen, jeden Weg un¬
bedingt mit dem Auto zurücklegen zu müssen.
Es kommt gewiß auf die kleine Menge Benzin
nicht an , aber ein solches Verhalten zeigt einen
Mangel an Selbstdisziplin und wirkt zudem
provozierend. Das gleiche gilt für Volks¬
genossen , die glauben, an sie ergehenden Auf¬
forderungen mit diesen oder jenen Ausreden
begegnen zu müssen.

Augustfehn.
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP - Orts¬

gruppe Augustfehn I hatte einen Generalappell
sämtlicher Gliederungen angesetzt . Zweck des
Appells war eine gründliche Ueberprüfnng
aller Gliederungen. Anschließend hielt Schu¬
lungsleiter Pg . Hase an Hand von vorzüg¬
lichem Kartenmaterial einen interessantenVor¬
trag über die GestaltungDeutschlands von 1815
bis heute.

Westwall. In Burgaths Gasthof wurde bei
überfülltem Saal der Film vom deutschen West¬
wall mit großem Erfolg gezeigt.

Elsfleth.
Das Finanzamt Nordenham hält Sprechtage

ab in B erne am Dienstag , dem 12. d . M., im
Gasthof Rabe von 8—13 Uhr, in Elsfleth
am Donnerstag , dem 14. d . M., im Bürger¬
meisteramt von 8—13 Uhr.

Brake.
Gegen den Hydranten gefahren. Ein schwerer

Lastzug mit zwei Anhängern geriet in der
Georgstratze , als er in die Kirchenstratze ein¬
biegen wollte, infolge zu scharfer Kurvennahme
gegen einen an der Ecke stehenden Hydranten.
Dieser wurde zur Seite gebogen , und im
nächsten Augenblick trat Wasser hervor, das
weithin die Straße überschwemmte . Der Bruch
war an der Verbindung des Hydranten mit
dem Hauptrohr entstanden. Das sofort ver¬
ständigte Wasserwerk nahm die Ausbesserungs¬
arbeiten mit schnellem Erfolg auf.

Besser verdunkeln! Bei der polizeilichen Kon¬
trolle allabendlich werden noch immer große
Mängel bei der Verdunkelung der Häuser und

Jeder mutz sich miSweisen können
Paß - und Sichtvermerkzwang . — Eine Verordnung des Reichsinnenministers

Der Reichsführer ff und Ches der deutschen
Polizei im Reichsministeriumdes Innern teilt
amtlich folgendes mit:

Im Reichsgesetzblatt erscheint heute eine
Verordnung des Reichsministers des Innern
über den Paß - und Sichtvermerkzwang, die
vom 12. September in Kraft tritt.

Nach dieser Verordnung besteht für den
Grenzübertritt nach wie vor allgemeiner Patz¬
zwang. Der Patz bedarf, wenn der Patzinhaber
das 6. Lebensjahr vollendet hat, vor dem
Grenzübertritt eines Sichtvermerkes der zu¬
ständigen deutschen Behörde. ZuständigeSicht¬
vermerk -Behörden sind für alle Personen, die
nicht in amtlichen oder parteiamtlichen Aus¬
trag ins Ausland reisen, die Kretspolizei-

behörden, im Protektorat Böhmen und Mähren
die Oberlandräte . Vor dem 12 . September 1939
erteilte deutsche Sichtvermerkesind ungültig.

Die Verordnimg schreibt weiter vor, daß sich
alle über 15 Jahre alten deutschen Staats¬
angehörigen und Angehörige des Protektorats
Böhmen und Mähren auf amtliches Erfordern
jederzeit durch einen amtlichen Lichtbildaus¬
weis über ihre Person auszuweisen haben.
Deutschen Staatsangehörigen , die einen gül¬
tigen amtlichen Ltchtbildausweis noch nicht
besitzen , wird empfohlen, bei ihrer Kreis¬
polizeibehörde die Ausstellung einer Kennkarte
zu beantragen.

Ausländer bleiben wie bisher verpflichtet,
sich beim Aufenthalt im Reichsgebiet jederzeit
durch einenPatz über ihre Person auszuweisen.

Wohnungen festgestellt . Besonders muß be¬
achtet werden, daß benutzte Kammern, die mit
Dachfenstern versehen sind , besonders gut ab¬
gedunkelt werden müssen , weil diese von oben
weithin sichtbar sind . Bei Hauseingängen muß
eine Lichtschleuse angelegt werden, . damit beim
Oeffnen der Tür kein Lichtschein nach draußen
dringt . Verstöße werden bestraft.

Bestrafte Verkehrssünder. Mehrere Jugend¬
liche , die verbotswidrig die Adols-Hitler-Straße
überquerten und auf den höflichen Hinweis
eines Postens vom Verkehrserziehungsdienst
des NSKK noch freche Bemerkungen machten,
wurden dieserhalb zwecks Bestrafung zur An¬
zeige gebracht.

Einrichtung einer Nkhstube. Die Leiterinnen
der NS -Frauenschaft und des Deutschen Frauen¬
werkes in Brake hatten bet Heidemann eine
Arbeitstagung . Es wurden die vordringlichen
Arbeiten besprochen , die zu leisten sind . Dar¬
unter nahmen auch die Arbeitsgebiete Obst¬
und Gemüseeinkochen bei der NSV und Ein¬
richtung einer Nähstube für das Rote Kreuz
einen großen Raum ein. Die Arbeitstagung
liest erkennen , daß die NS -Frauenschaft und
das Deutsche Frauenwerk wohl gerüstet sind,
die ihr gestellten Ausgaben zu lösen.

Kahlköpfe von 20 Pfund . Die an der Hinrich ;
Schnitger-Stratze liegende Sauerkohl --
fabrik hat den Saisonbetrieb wieder aus¬
genommen. Daß die Kohlernte besonders B
zu werden verspricht, mag man u. a . daraus
entnehmen, daß sich unter den ersten An¬
lieferungen Kohlköpfe von durchschnittlich
10 Kilogramm befanden.

Rodenkirchen.
Erfolgreiche Versteigerung. Für die Erben

des verstorbenen Kreisbauernführers Harrt
Ehmers in Brunswarden wurde durchVer¬
steigerer Brörken, Rodenkirchen , eine Aul-
tion abgehalten. Der Besuch war trotz des
guten Erntewetters überaus gut. Es war
unter den Besuchern eine zuversichtlicheStim¬
mung, hervorgerufen durch die Erfolge d«
deutschen Truppen an allen Fronten . DieKauf¬
lust war recht gut, so daß in kurzer Zeit das
lebende und tote Inventar zu guten Preisen
den Besitzer wechselte . Die Landstelle ist M
verpachtet an den Landwirt FreriÄs aus
Stollhamm , der noch in diesem Herbst die Be¬
wirtschaftung übernehmen wird . Die Preis¬
bildung war folgendermaßen: belegte und tra¬
gende Milchkühe 470—630 RM ; güste Kühe » ,bis 430 RM ; belegte , tragende und hochtra¬
gende Quenen 350—550 RM ; Rindquenen NH
bis 380 RM : Rindochsen 240—380 RM ; KuS-
rinder 105—300RM ; Ochsrinder 190—200RM
Bullenkälber 65—95 RM ; Kuhkälber 90- 11»
RM ; abgeferkelte Sauen 245—270 RM : M»r-
terschafe 65—80 RM ; Aulämmer 45—70 RAV
Eliteaulamm 115 RM ; belegte 11jährige Stute
2100 RM ; Hengstfüllen von derselben Stute
500 RM ; belegte Stute 1650 RM ; Hengstfüllen
von derselben Stute 400 RM ; lljähriges Ar¬
beitspferd 1210 RM ; Stutenter 1125 RM.
Wallachenter 600 RM.

Nordenham-
Wo hapert es noch ? Wenngleich auch in Nor¬

denham festzustellen ist, daß im allgemeinen den
Vorschriften über die Verdunkelung genug«
wird , so gibt es doch noch immer Außenseiter,
die ganz nach ihrem Gutdünken zu verfahr»
scheinen , oder aber zumindest grobfahrlaW
handeln. Ausgerechnet die Oberlichter M
hier und dort erleuchtet . Ein Kapitel für B
bilden die Radfahrer . In vielen Fällen bren¬
nen die Laternen viel zu hell , was sich E
großen Teil aus einer falschen Anbringung
Verdunkelungskappeerklärt. Das gleiche ttn
auch noch vielfach auf die Kraftwagen zu. Von
kommener „Außenseiter" ist , wer ganz
Licht fährt . Und dann die Taschenlampen!
wurde beobachtet , daß selbst Stablampen m
starkem Scheinwerfer draußen in Betrieb s-
nommen und so die LuftschutzbestimmitNg»
sabotiert wurden. Und wer abends spät
Hause kommt , sollte nicht vergessen , daß "st!
sich auch einmal im Dunkeln ausziehen
Wer gegen die einfachsten Grundsätze versto « ,
muß es sich gefallen lassen , daß er ganz eM
plartsch bestraft wird . ,Varel.

Scheuende Pferde. Am Sonnabend raste e
vom Platz der SA in die Lange Straße e ,
biegendes Fuhrwerk, Kutschwagen mtt »
Pferden bespannt, in wilder Flucht du -
schüssige Straße hinunter . Schließlich Ssritt „
Gespann gegen eine hölzerne EinfneoM ^
die auf mehrere Meter umgerissen wutt",
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NSDAP, Ortsgruppe Eversten
Alle Politischen Leiter (Amtsleiter, Kellen - und

Wckleiter) haben heute , Dienstag , um 20 .30 Uhr,
>e> Schmalriede zu erscheinen . Erscheinen wird zur
unbedingten Pflicht gemacht.

NSDAP» Ortsgruppe Bloherfelde
Heute, Dienstag , um 20 .3V Uhr , Appell sämtlicher

Politischen Leiter, Walter und Warte der Gliederun¬
gen » nd angeschlossenen Verbände Sei Brüggemann.
RestlosesErscheinen ist unbedingt erforderlich.

BDM» Mädelgruppe 39/91 Brake
Alle Mädel der Schar 2 treten heute , Dienstag,

N.1S Uhr , vor dem HJ -Hcim an. DerBeitrag für
Septemberist mitzubringen.

bei ein Pferd kopfüber über die Einfriedigung
auf dem Hof der Schmiede stürzte . Zum Glück
kam dadurch das Gefährt zum Stehen, im an¬
deren Fall wäre ein Unglück geschehen , da im
gleichen Augenblick ein schwerer Lastkraftwagen
achte . Personen und Pferde kamen mit ge¬
ringfügigen Verletzungen davon.

Bargstede.
Wegen verantwortungsloser Haltung ver¬

haftet . Hier wurde am Sonnabendabend ein
Anwohner verhaftet, der ausgefundenes feind¬
liches Propagandamaterial weiterverbreitet
^

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP , Orts¬
gruppe Winkelsheide — Borgstede — Langen¬
damm hatte nach dem Parteilokal Wiemken,
Borgstede, einen Generalappell sämtlicher Pol.
Leiter , Walter und Warte der NSV , der DAF
und der NS -Frauenschaft — Deutsches Frauen-
werk Unberufen, dem restlos Folge geleistet
wr . Anordnungen über Aufgaben und Pflich¬
ten eines jeden Amtsträgers wurden bekannt¬
gegeben . Anschließend hielt der Kreisführer
des Reichsluftschutzbundes einen Vortrag über
Lustschutzmaßnahmen.

Seghorn.
Schwerer Unfall durch Nichtbenutzung des

Radfahrweges . Ein Radfahrer aus Seghorn,
der anstatt den vorgeschriebenen Radfahrweg
m benutzen , mit seinem Fahrrad die Straße
befuhr , wurde von einem herannahenden Kraft-
Wagen angefahren und zur Seite geschleudert,
wo er schwer verletzt liegen blieb. In unver¬
antwortlicher Weise flüchtete der Kraftwagen¬
fahrer , ohne sich um den Verunglückten zu
kümmern . Ein gleich darauf die Unfallstelle
Passierender Wehrmachtwagen nahm sofort die
Verfolgung des Flüchtigen auf.

Bad Zwischenahn. Das Gesundheits¬
amt Ammerland hat angeordnet, daß die Müt¬
terberatungsstunden im ganzen Landkreis bis
auf weiteres infolge starker Beanspruchungun¬
serer Aerzteschaft ausfallen.

Brake. Malermeister Karl Müller in
Golzwarden ist auf Grund seiner Auszeichnun¬
gen im Weltkriege durch Verfügung des Füh¬
rers zum Offizier befördert worden.

Nordenham. Das Nordeuyamer Strand¬
bad wurde mit dem 10. d . M. geschlossen. Die
Zelte sind bis zum 17. d . M . vom Strandbad
U entfernen . Mit diesem Tage hört auch die
Nachtwache auf.
Abbehausen. Kaum ist das Getreide

Mer Dach und Fach, wird auch schon wieder
der Pflug angesetzt , um das Ackerland für die
Ansaat vorzubereiten.

Nordenham. Herr Karl Heinr. Bruns
aus Brake hat an der hiesigen Oberschule die
Reifeprüfung als Nichtschlller bestanden.

Bookholzberg. Das Haus , das Elektro-
Mter Folkers der Molkerei gegenüber er¬
bauen läßt, konnte am Sonnabend gerichtet
werden.

Bremen. Die Deutsche Heringshandels-«esellschaft mbH, Bremen, meldet die AnkunftM zwei Loggern mit 198 Kantjes Heringen.

Weitere Ausnahme«
von der VezugSscheinpflirdt

(Die meisten Ausnahmen haben wir gestern
im lokalen Teil veröffentlicht)

Kleider, Anzüge, Wäsche , Handtücher u. a.
/ "Mwaren dürfen, wie bekannt, nur gegen Be-
»ugscheine abgegeben werden. Der Verbraucher'Mt solche Bezugscheine nur , wenn seine
Amen Bestände einen bestimmten festgesetzten
WMalbestand unterschreiten. Von dieser Rege¬ns si,m in besonderenBedarfsfällen, wie
^ »urt , Krankheit, Unfall, Tod und Neugrün-
mng eines Haushalts , Ausnahmen zugelassen,wr allen diesen Fällen kann daher nach Rege-
M wit den zuständigen Stellen der Rormal-
, 'Nand M dem durch die Umstände des Einzel¬nes gebotenen Umstandesüberschrittenwerden.

ldtig Me Selbstvevwraer
tvcrsorger, die bezugsscheinpflichtige Le¬
ite! erzeugen, sind , wie die Landes-
chast Weser -Ems durch den NS -Gau-
nitteilt, nicht berechtigt , Oele und Fette,
und Fleischwarenund Milch zu beziehen,
sie nicht für bestimmte Mengen als

svrger ausdrücklich von der zuständigen
e anerkannt sind . Darum sind Sechst¬
er verpflichtet, inmrerhaw von acht

die zum Bezug der vorgenannten
mittel bestimmten Abschnitte ihrer zu-
-u Gemeindebehörde zurückzugeben , so-
ese nicht bereits vor Ausgabe der Aus-
cke die Abschnitte abgetrennt hat. Auf
Fall istirfen Selbstversorger auf diese

M in den Lebensmittelgeschäften
mittel erwerben. Jeder Versuch ist straf-

AlnWer täglicher Mterullgsbericht
der Wetterstation LandesvauernschastWeser-Ems

Beobachtung vom 12. September , 8 Uhr
» aromtr. Luftteinp . Windrlchi . Niederschi . Niedrigste

nun Lslsius » . Stärke oun Erdb.«TP.
755.7 13.0 801 0.3 10,0

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen- Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-ln Stunden Bodentiese Wuchtigkeit

19,0 12.0 — 16.8 98 °/«

Temperaturen der StädtischenFlußbadeanstalten
Lust 13 Wasser19

Am 13 . September 1930
Sonnenaufgang 5.54 Uhr Mondaufgang 5 .50 Uhr
Sonnenuntergang18 .47 „ Monduntergang18 .27 „

Neumond 12 .47 „
Hochwasser: Oldenburg 4.32 , 18 .45 ; Elsfleth

3.58 , 15 .10 ; Brake 2 .38 , 14 .50 ; Nordenham 2.03 , 14 .15;
Wilhelmshaven und Dangast 1.18 , 13 .30 ; Wanger¬
ooge 1.28 , 14 .40 Uhr.

Trotze Vorbereitungen im SlaatSlheaier
Erstklassiger Spielplan schon für die ersten Wochen

Während an der Kasse des Staatstheaters
laufend Anrechtserneuerungen und neue An¬
rechtseinzeichnungenvorgenommen werden, er¬leben auf der Bühne die Werke der beiden
Erösfnungswochen ihre letzten Proben : Beet¬
hovens „Fidelio" mit Kammersänger Or.
Julius Pölzer von der Staatsoper Mün¬
chen als Gast , Hebbels „Agnes Bernauer " ,Charlotte Ritzmanns Lustspiel „ Versprich
mirnichts" und die Operette „DerVogel-
händler" von Zeller. Daneben beginnen die
Proben zu „ Gregor und Heinrich" von
Kolbenyeyer, der ersten Inszenierung von Ge¬
neralintendant Hans Schlenck in dieser

Spielzeit , sowie zur Operette „ Wiener
Blut" von Johann Strauß . Schon der Spiel¬
plan dieser ersten Wochen zeigt, daß das Staats¬
theater seine Ankündigung wahrmachen will:
es wird die großen Dramen zeitgenössischerAutoren, soweit sie überzeitlicheBedeutung be¬
sitzen, neben den klassischen Dramen bringen,es wird in starkem Maße aber auch das gute
Unterhaltungsstück pflegen, wozu wesentliche
Neuverpflichtungen im Ensemble in erhöhtem
Matze die Möglichkeit bieten. Auch die gute
klassische und moderne Operette wird in hoch¬
wertigen Aufführungen ihren besonderen Platzim Spielplan aufnehmen.

Aus der Rol eine Tugen- machen
Hausfrauen sehen die Kleiderschränkedurch

Die Kriegswirtschastsverordnungen haben es
mit sich gebracht , daß im Zusammenhang mit
der Bezugsscheinpflichtin einzelnen Zweigen
des Handwerks Auftragsmangel eingetreten
ist. Zu den besonders hiervon betroffenen
Handwerkszweigen gehört u. a. das Damen¬
schneiderhandwerk . Die Angehörigen dieses
Handwerkszweiges waren bisher hauptsächlich
gewohnt, aus neuen Stoffen Kleidungsstücke
herzustellen . Durch die Einschaltung der Be¬
zugscheinpflicht wird nunmehr diese Art von
Tätigkeit nur einen ganz geringen Teil der Ar¬
beit dieses Handwerkszweiges ausmachen kön¬
nen. Es ist deshalb nicht nur im Interesse des
Handwerks sondern auch der gesamten Spinn-
stosfwirtschaft zu begrüßen, wenn die Hand¬werkskammer allen Volksgenossen ins Gedächt¬nis ruft , daß in den Kleiderschränken sicherlich
eine Anzahl von Kleidungsstücken vorhanden
sein wird , die , umgearbeitet und der heutigen
Zeit entsprechend gestaltet, geeignet sind , nochviele Monate hindurch als brauchbare Kleider,Mäntel , Kostüme usw. dienen zu können.

So würde zweifellos zunächst das Verlangen
nach Bezugscheinen auf neue Kleidungsstücke
bzw . neue Spinnstoffe nicht unerheblich ver¬
ringert werden; die Volksgenossen werden in
die Lage versetzt , durch Veränderungen und
Umgestaltungen getragener Kleidungsstückeimmer noch etwas Gutes und Tragfähiges,
dazu noch Kleidsames, schaffen zu lassen.Was hier vom Damenschneiderhandwerkge¬sagt ist, läßt sich ohne weiteres auch von vielen
anderen Handwerkszweigen durchführen. Wir
denken dabei z . B . an das Putzmacher- und
Kürschnerhandwerk. Im Interesse einer spar¬
samen Bewirtschaftung der Rohstoffe läßt sich
sehr vieles noch gut für andere Zwecke ver¬wenden.

In diesem Zusammenhang wollen wir darauf
Hinweisen , daß die Auftragserteilung an die
verschiedensten Handwerkszweigemöglichst bald
vorgenommen werden sollten , denn es steht zuerwarten , daß in den nächsten Wochen eine
sehr starke Beschäftigung für diese Zwecke Ein¬
setzen wird.

Krnd rm Moorgraben ertrunken
Oldenburg, 12. Sept.Der etwa zwei Jahre alte Sohn einer Familiein der Siedlung Krusenbusch wurde gestern,

nachdem das Kind zunächst beim Hause gespielthatte, vermißt. Beim Suchen wurde der Junge
schließlich in einem der dortigen Moorgräben
bewußtlos aufgefunden. Die schnell herbei¬
gerufene Feuerfchutzpolizei setzte den Pulmotor
zur Wiederbelebung an . Leider waren die Ver¬
suche vergeblich , da das Kind wahrscheinlich im
Schlamm des Grabens , in dem es einige Zeit
gelegen haben muß, erstickt ist . Den schwer¬
geprüften Eltern bringt man allgemeineAnteil¬
nahme entgegen.

Beim Baden ertrunken
Oldenburg, 12. Sept.

Sonntagabend wurde am Ufer der Hunte
außerhalb der Damenbadeanstalt die abgelegte
Kleidung eines Mädchens gefunden. Die
näheren Feststellungenergaben, daß es sich um
die Kleider der zwölfjährigen H . aus Eversten
handelte, die am Nachmittage dort badete. Da
das Kind noch nicht nach Haus zurückgekehrt ist,
mutz angenommen werden, daß es beim Baden
ertrunken ist. Die Leiche konnte trotz eifrigen
Suchens bislang nicht geborgen werden.

Radfahrer tödlich verunglückt
Lohne, 11. Sept.Am Spätabend des Freitag kam es ans der

Reichsstratze Lohne- Vechta kurz hinter dem
Stadtausgang zu einem Verkehrsunfall, der ein
Todesopfer forderte. Der Haussohn Josef
Hempelmann aus Schellohne befand sich aus
dem Fahrrad auf dem Wege zur Stadt . Hierbei
benutzte er nicht den Radweg, sondern die
Fahrbahn . Weiter ist er vermutlich ohne Licht
gefahren. Der Fahrer eines ihm entgegen¬
kommenden Lastkraftwagens bemerkte den Rad-
fahhrer erst im letzten Augenblick , so daß ein
Ausweichen nicht mehr möglich war . Der von
dem Lastkraftwagen erfaßte Radfahrer wurde
sehr schwer verletzt und dem Krankenhause in
Lohne zugesührt. Am anderen Morgen ist er
seinen Verletzungen erlegen.

des Nachweises einer besonderen Anwartschaft.Die früher vor Beginn der Unterstützung zu-
rückzÄegende Wartezeit fällt in der Regel fort.

Die Vorschriften über die Bedürftigksitsprü-
fung sind wesentlich gemildert worden,'
Außerdem sind die Unterstützungssätzeunter
Einschränkung der Zahl der Lohnklassen , nachdenen die Bemessung der Unterstützungerfolgt,dort angemessen erhöht worden, wo es der
Billigkeit entsprach . Auch das Rechtsmittelver-
sahren ist stark vereinfacht.

Familien -Nachrichten
anderen Blätter» enrnommen:

So Sieht
eine LuMOutzapoSheteaus

Allen, denen, die nicht eine vorschriftsmäßige
Luftschutzapotheke haben, gibt die Gaufrauen¬
schaftsleitung durch den NS - Gaudienst Weser-
Ems eine kurze Uebersicht über den eisernen
Bestand einer solchen Apotheke . Man besorge
sich zunächst einen handlichen, gut verschließ¬baren Kasten , so heißt der erste Ratschlag.
Dieser Kasten muß dann die notwendigsten
Dinge enthalten, die man für die erste Hilfe¬
leistung bei Unglücksfällengebraucht.

1. Verbandszeug (ausreichend) ; 2. Schere und
Pinzette ; 3. Beruhigungsmittel (Hoffmanns-
tropfen, Baldrian , Zucker zum Einnehmen) ;
4. Doppeltkohlensaures Natron ^ um Gurgehn
bet Kampfstoffvergiftungen, die wie starke Er¬
kältungen im Halse fühlbar werden. Man
nimmt zwei gehäufte Teelöffel voll Natron auf
M Liter Wasser . Für Augenspülungcndarf die
Lösung nur einen Teelöffel Natron auf die
gleiche Menge Wasser enthalten; 5. Chloramin
oder Chlorkalk gegen Gelbkreuzvergiftungen.
Gift vorsichtig abtupfen, Tupfer in dicht ver¬
schließbaren Kasten werfen und später ver¬
graben. Auf die begifteten Hautstellen bringt
man einen dicken Brei von Chloramin oder
Chlorkalk » läßt ihn zehn Minuten liegen» spült
ab und fettet die Haut ein ; 6. Brandsalbe oder
Brandbinde ; 7. Wasser zum Einnehmen muß
vorhanden sein » eventuell in Thermosflaschen
aufheben; 8. eine Schiene oder eine Latte zum
Gebrauch von Knochenbrüchen . Tücher zum
Polstern der Schienen.

Der Luftschutzwart und die Blockhelferin er¬
teilen gern Auskunft in allen Fragen des
Luftschutzes.

Verhalten aus der Stratze
Die angeordnete vollständige Verdunkelung

und die Abblendung sämtlicher Fahrzeuge
zwingt jeden Verkehrsteilnehmer zu erhöhter
Aufmerksamkeit im Verkehr . Insbesondere
Kraftradfahrer und Radfahrer, die keine mecha¬
nischen Leuchteinrichtungen zur Abgabe von
Zeichen der beabsichtigten Fahrtrichtung be¬
sitzen, müssen sich äußerst vorsichtig bewegen,
weil die gegebenen Ärmsignale von nachfol¬
genden Verkehrsteilnehmernwegen der Dunkel¬
heit nicht oder nur schwer wahrgenommen
werden können.

Es genügt nicht , daß nur ein Zeichen zum
Abbiegen gegeben wird. Vielmehr muß der
Verkehrsteilnehmer sich durch Umschauen davon
überzeugen, daß er ohne sich und andere zu ge¬
fährden. seine bisherige Richtung ändern kann.

Auch die Fußgänger müssen mehr als bisher
auf den Verkehr Obacht geben , insbesondere
dürfen sie nicht plötzlich und ohne sich von der
Gefahrlosigkeit überzeugt zu haben, die Fahr¬
straße betreten.

Wenn sich jeder streng den augenblicklichen
Verhältnissen anpaßt und seinen Teil zur
reibungslosen Abwicklung beiträgt, ist trotz der
Dunkelheit eine gefahrlose Abwicklung des Ver¬
kehrs möglich.

Lebensmittel — vor VerderbgeSOLW
Kleine Winke für die Hausfrau

Jetzt darf erst recht nichts umkommen. Darum
rasch ein paar Winke , die von Hausfrauen in
Oldenburg ausprobiert worden sind . Milch
muß stets in dem gleichen Topf abgekochtwerden. Anbrennen wird verhindert, wenn der
Topf vorher mit Wasser ausgespült wurde. Die
ausgekochte Milch muß schnell abkühlen. Bei
angebrochener Dosenmilch müssen Luft- und
Ausgußloch offengehalten werden. Butter
gehört in ein zugedecktes , undurchsichtiges Ge¬
fäß, Fett in Steinguttöpfe . Käse wird unter
eine Glocke oder in einen gut zugedeckten
Steinguttopf gelegt. Hartkäse, z . B . Emmen¬
taler , in ein mit Salz - oder Essigwasser an¬
gefeuchtetes Tuch schlagen . Quarg hält sich
kurze Zeit zwischen zwei Tellern oder am
kühlen Ort in einer fest zugedeckten Schüssel.
Fleisch muß gleich unetngewickelt auf Por¬
zellan oder Emaille gelegt werden. Soll es erstam nächsten Tag verwandt werden, ist es vonallen Seiten gut anzubraten und dann kühl zu
stellen oder in einem mit Essigwasser ange-
seüchteten Tuch kühl und luftig aufzuhängen.
Fleisch nimmt den Essiggeruch nicht an, Fliegen
scheuen aber den Geruch.

Neuregelungder Arbeitslosen»«»-
Der Miimsterrat für die Rcichsveneidiguughat den Reichsarbeitsmirrister ermächtigt, die

Vorschriften über Arbeitseinsatz und Arbeits¬
losenhilfe den gegenwärtigen Verhältnissen an¬
zupassen Auf Grund dieser Ermächtigunghat der Rsichsavbcitsminister die Arbeitslosen¬hilfe durch Verordnung vom 5 . September 1939
Wesentlich vereinfacht . Künftig ist jeder arbeits¬
einsatzfähige , aber unfreiwillig Arbeitslose, der
für den Arbeitseinsatz zur Verfügung steht,vom Arbeitsamt zu unterstützen. Es bedarf
zur Begründung eines Anspruches auf Unter¬
stützung nicht mehr wie im bisherigen Recht

Geboren:
Herbert Klockgether und Frau Frisdel geb . Hüpsrs,

Oldenburg, eine Tochter
Franz Georg Hahen und Frau Gleichen geb . Maas,Nordermoor, ein Sohn
Verlobte:
Mariechen -Landwehr mit Helmut Wolf,

Varrel/Delmenhorst
Maria Frendenberg mit Arnold Frendenberg,

Ellenstedt
Angela Wilhelm mit Gerhard Rofenboom, Emden
Auguste Dembeck mit Johann ^Hippe »,

Emden/Borßum
Elfriede Brumund mit Theodor Wenthe,

Rastede /Oldenburg
Anni Kruse mit Friedrich Steenhoff,

Kimmen-Neustadt/Falkenburg
Thea Dörrie mit Friedrich Evsrs , Kuhlen/Leerßen
Vermählte:
Heinrich Porath und Frau Rosel geb . Glöckner,

Delmenhorst
Diedrich Müller und Frau Marie geb . Bruinjes,Emden
Fritz Krähmer und Frau Wilma geb . Blumhagen»Bad Kreuznach/Baltrum
Georg Bruns und Frau Hanna geb . Rademacher,

Bremön/Burhavs
Karl-Heinz

' Wilms und Frau Hilde geb . Köster,
Hamburg/Oldenburg

Gestorben:
Auguste Gerken , Cloppenburg, 27 Jahre
Franz Seep, Neuenkirchen , 58 Jahre
Gottfried Hempelmann, Schellohne, 40 JahreGertrud Köster , Kreuzmoor, 15 Jahre
Helene Thaden, Oldenburg, 76 Jahre
Hanna Oltmanns, Halenhorst, 2 Jahre
Witwe Helene Aschenbeck geb . Meier, Jaderaußendeich,

83 Jahre

Ass t/as Arlsoäs/t/snk/s:

VKIorocilont
aöe/il/s am Lsslsn/ i

Letzte Sportnachrichten
Mols Seusee machl'S wieder gut

3ÜÜÜ Mark für den Aufbau der deutschen Luftwaffe
Der Berufsverband Deutscher Faustkämpfer

hatte aus Anlaß des Stuttgarter Kampfes
zwischen Merlo und Heuser den Deutschen
HalbschwergewichtsmeisterAdolf Heuser in eine
Geldstrafe von 2000 RM genommen. Heuser
hat nunmehr den Wunsch geäußert, daß diese
2000 RM und dazu noch weitere 1000 RM des
ihm eingehaltenenDepots einem vaterländischen
Zweck zugeführt werden sollen . Außerdem hat
sich der Bonner bereiterklärt, die gesamte Ein¬
nahme von seinem nächsten Europameister¬
schaftskampf , abzüglich der Trainingskosten,
zum Ausbau der deutschen Luftwaffe dem

Reichsluftfahrtministerium zur Verfügung zu
stellen . Heuser will mit diesem Handeln be¬
weisen , daß es ihm als Berufsboxer nicht nur
um Geld geht , sondern daß seine sportlichen
Interessen in bezug auf die Erringung der
Europameisterschaft im Vordergrund stehen.Er will auf alle Fälle versuchen , wenn wieder
ruhigere Verhältnisse eingetreten sind , den auf
der Waage verlorenen Titel für Deutschland
zurttckzuerobern . Der Berufsverband hat diese
Regelung und zugleich die Einstellung Heusers
begrüßt und in diesem Zusammenhang die
über den Meisterboxer verhängte Strafe auf¬
gehoben.
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Als ich in Graudenz Turnwaet war
Auch unter den ungünstigsten Umständen läßt sich ein bescheidener Turnbetrieb ausrechterchalten

(Von unser
Vor einigen Tagen haben unsere unvergleich¬

lichen Truppen Graudenz nach hartem Kampfe
den Polen entrissen und damit den sogenannten
„Korridor" nach Ostpreußen aufgehoben. Die
Stadt Graudenz erhält ihr Gepräge durch den
Turm auf dem Schloßberg, den „ Klimek "

, von
dessen Spitze nach Osten die langgezogene
Stadt zu übersehen ist. Blickt man nach Süden,
kann man bei gutem Wetter die Kirchtürme
von Kulm sehen , während nordwärts Neuen¬
burg und Maricnwerder liegen.

Es war im Jahre 1914. Das Kreisturnfest
des Kreises I Nordosten war vorüber und mit
ihm die Hauptjahresarbeit auf dem Turnplatz
getan. Als Turnwart des Männerturnvereins
Graudenz hatte ich meinen Teil dazu beigetra¬
gen , daß unser Verein, einer der größten im
Osten , in den Wettkämpfen und im Muster¬
riegenturnen so erfolgreich abschnitt . Wir waren
alle sehr stolz darauf, und wollten uns nun
mehr Ruhe gönnen. Es kam aber anders . Der
Weltkrieg brach aus . Der größte Teil der Tur¬
ner rückte ins Feld. Den Turnbetrieb konnten
wir aber während des ganzen Krieges aufrecht¬
erhalten. Die noch nicht wehrfähigen jungen
Leute drängten zum Turnen . Da ich zunächst
zur Fortifikation (Festungsbau) kommandiert
wurde, und dann meine militärische Ausbil¬
dung in der Garnison Graudenz erhielt, bekam
ich auch den Sonderurlaub zur Leitung des
Turnbetriebs . Und später, als ich aus dem
Felde auf Heimaturlaub kam , war mein erster
Gang zum Turnverein . Währen- der zwei bis
drei Wochen war ich wieder Turnwart im
MTV. Es war für mich immer eine große
Freude, daß altbewährte Vereinsmitgliederund
zur alten Garnifonstadt als Soldaten komman¬
dierte Turner aus den verschiedenen Gauen
des Vaterlandes dafür sorgten, daß das deut¬
sche Volksgut nicht verschüttet wurde und der
Uebungsbetrieb aufrechterhaltenwerden konnte.
So manches Liebesgabenpaket hatte ich im Felde
den Turnern und Turnerinnen zu verdanken.

Die Jugend wuchs heran, und die Alten
gingen mit gutem Beispiel vor. Die Zähigkeit
zum Durchhalten hatten die Turner von dem
alten Festungskommandanten Courbiere, der
im Kriege 1806/07 dem französischen Unter¬
händler auf seine Forderung der Uebergabeder
Festung und auf seinen Bescheid , es gäbe keinen
König von Preußen mehr, antwortete : „Und
gibt es keinen König von Preußen , so gibt es
einen König von Graudenz. " Also , für den
König wird Graudenz gehalten. Und so blieb
es. Graudenz, Kolberg und Pillau waren die
Festungen, die im Kriege 1806/07 sich nicht er-
gahen . Später erhielt die Festung Graudenz,
die etwa 2 Kilometer nördlich der Stadt liegt,
nach ihrem tapferen Kommandanten den Namen
„ Feste Courbiere" . Im Weltkriege wurde die
Festung modern ausgebaut mit den vielen
unterirdischen Forts als „Metz des Ostens" .

Aber auch an der Front selbst wurde der
Spiel- und Sportbetrieb während des Stel¬
lungskrieges ausgenommen. Wir stöberten eine
Eisenstange von einem Göpelwerk unter Ge¬
rümpel auf, befestigten sie zwischen zwei Bäu¬

em , ständigen Mitarbeiter Eduard

Die selbstgefertigte Reckstange in der Baiteriestellung
(Aufnachms: Klutke)
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men oder bauten ein Gerüst, und das schönste
Reck war fertig. Zwölf Mann von der Batterie
fanden sich zur bestimmten Zeit zum Turnen
regelmäßig zusammen. Als die Zahl größer
wurde, bauten wir uns auch einen Barren . Bei
Stellungswechsel wurde die Reckstange natür¬
lich mitgenommen und machte sogar die Reise
durch Deutschland von Osten nach Westen mit.
Hier kamen wir aber nicht mehr zum Turnen.

Der Krieg war beendet. Wir waren wieder
zu Hause. Das bittere Ende begann. Durch den
Versailler Vertrag wurde unser rein deutsches
Gebiet ohne Abstimmung zu Polen geschlagen.

Dauernd war Belagerungszustand. Trotzdem
wurde der Turnbetrieb wieder ausgenommen,
obwohl selbst bei den Kindern ( !) zwei Gen¬
darmen mit aufgepflanztem Bajonett Posten
standen, damit keine „staatsgesährlichen" Sachen
getrieben wurden . Wie die Polen zu Hausen
verstehen , haben wir auch jetzt wieder gesehen.
Man könnte stundenlang über eigene Erlebnisse
aus der Zeit 1919/20 erzählen. Hieraus einen
Fall , der mit dem Turnverein zusammenhing:
Wir hatten Winterfest, und die Genehmigung
dazu von der Kommandantur eingeholt. Die
Nachmittagsvorführungen für die Kinder sind
beendet; ich will gerade meine Tochter nach
Hause bringen und befinde mich an der Kasse
beim Saaleingang , da teilt uns der Wirt mit,
daß er vom Schützenhaus, einem Lokal am
anderen Ende der Stadt , die fernmündliche
Nachricht erhalten habe, daß die Polen unter¬
wegs seien , das Fest zu stören, wie sie es auch

lutke)

dort getan hätten. Die Türen wurden ab¬
geschlossen. Das dauerte aber nicht lange, und
die Türen waren eingedrückt . Eine Horde von
etwa hundert Soldaten , mit Säbeln und Re¬
volvern in der Faust, verschaffte sich Eingang
in den Saab warfen Stühle von den Logen
unter die Menge und richteten die größten
Verheerungen an. Die Menschen sprangen aus
den hochgelegenen Fenstern, brachen sich die
Beine, sielen in Ohnmacht, die Kinder schrien
auf usw . Meine Tochter riß sich von meiner
Hand los und rannte in die Gefahr hinein in
den Saal . Ich konnte sie aber nicht finden.
Sie war nachher allein nach Hause gelaufen.
Die Kommandantur gab uns auf unserer Be¬
schwerde zur Antwort , daß sie die Soldaten
nicht hingeschickt hätte und auch keine Ursache
habe , sie zurückzuholen . Natürlich fehlten den
meisten Teilnehmern die Garderobenstücke , wie

Fünfzig Jahre deutsche Levantefahrt
Aus Anlaß des SOjährigen Jubiläums der

deutschen Levante-Fahrt hat die Deutsche Le¬
vante-Linie, GmbH, als Betriebsgesellschaftder
Deutschen Levante-Linie Hamburg AG so¬
wie der Atlas -Levante-Linie AG Bremen
eine Festschrist herausgegeben, für die Staats¬
sekretär Koenigs vom Reichsverkehrsministerium
das Geleitwort geschrieben hat.

Nach einem geschichtlichen Rückblick der Le¬
vante gibt das kleine Werk einen umfassenden
Einblick in die wechselvolle Geschichte der deut¬
schen Levante-Fahrj , die mit der Gründung
der Deutschen Levante-Linie zu Hamburg am
6 . September 1889 ihren Anfang nahm.

Zur Zeit hat die Deutsche Levante- Linie
Hamburg AG insgesamt 16 Dampfer mit
77913 To. Tragfähigkeit und vier Motorschiffe
mit 2848S To. Tragfähigkeit in Fahrt , wozu
fünf Dampfer-Neubauaufträge mit 2S500 To.
Tragfähigkeit treten. Für die Atlas -Levante-
Linie AG Bremen fahren zur Zeit zehn Damp¬
fer mit 35187 To. Tragfähigkeit und drei Mo¬
torschiffe mit W050 To. Tragfähigkeit; in Bau
befinden sich für die Atlas ein Motorschiffvon
7350 To. und zwei Dampfer von 10 600 To.
Tragfähigkeit. Beide Gesellschaften werden in¬
dessen nicht bei der Durchführung des gegen¬
wärtigen Neubauprogramms stehen bleiben,
sondern auch für die Zukunft auf eine stetige
Modernisierung und weitere Vergrößerung
ihrer Flotten ihr Augenmerkrichten.

HsnruesslatisM
Im Jnsolvenzenstand des Landes Oldenburg ist

keine Aenderung erfolgt . Der günstige Stand der
vergangenen Monats zeigte sich auch im Monat
August. Es ist nur eine Konkurseröffnung in der
Gruppe Handel aller Art zu verzeichnen. Im Monat
Juli war es gleichfalls nur eine Konkurseröffnung.
Vergleichsverfahren wurden nicht eingeleitet. Ebenso
gab es keine Einstellung des Verfahrens wegen
Mangels an Masse.

Mäntel , Pelze, Hüte usw. — Die deutschen itz-.amten streikten ans diesem Anlaß drei Tae»
Wozu ich das Zolles erzähle. Nun , zur Nu5

anwendung. Der Krieg ich Nervensache . Zi,
Leibesübungen sind erstes der Dtittel zur Stär-
kung der Nerven. Auch unter - e«
schwierigsten Verhältnissen läßt
sich ein bescheidener Turn - und
Sportbetrieb aufrechterhalten, M
eigenen Freude und zur gesundheitlichen Er¬
ziehung und körperlichen Ertüchtigung des
Nachwuchses . Wer sich bewegt und regt, wer
eine Freizeit sucht , und eine Gemeinschaft
Gleichgesinnterfindet, der braucht sich nicht M
nutzlosem Grübeln die Klarheit des Blickes
trüben lassen.

Nicht nur in den Turnvereinen sondren in
allen Gemeinschaften des NSRL mutz dar
allem das Kinderturnen wieder er¬
setzen. Diese Forderung gilt heute und M
alle Zukunft mehr denn je . Der Reichssport¬
führer hat den Aufruf erlassen : „Unsere
Kind 'er müssen spielen und siehtummeln " . Hier ist eine der wichtigsten Aust
gaben für den NSRL unter allen Umständen
und unter allen Verhältnissen.

Berliner Börse
Der Aktienmarkt ließ heute bet Börsenerössnung

keine einheitliche Tendenz erkennen. Die UmsStz,
hielten sich auf allen Marktgebieten in mäßige«
Grenzen. Auch die Kursveränderungen waren im
allgemeinen bisher nicht bedeutend. Etwas stärker i
befestigt eröffneten Licht und Kraft mit einem Ge- -
winn von 2 Prozent . Siemens waren um 1 Prozent ,
gebessert, während zahlreiche andere Werte Kurs¬
steigerungen von r/z bis )4 Prozent zu verzeichnen ^
hatten , aus der anderen Seite gingen Holzmann und
Rhetnstahl um je 1 )4 Prozent zurück . Schuckert, i
Waldhos, Junghans und Holelbetrieb Süßten 1 Pro - (
zent, Salzdetfurth , Daimler und Mannesman« t
)4 Prozent ein. Farben ISA/ « nach 160 . Am Renten- ,
markt blieb Reichsaltbesttz unverändert . Reichsbahn - ,
Vorzüge gingen um -/« auf 121 )4 zurück . ^

Märkte
Köln a. Rh . Schlachtvieh markt. (Eigener j

Vorbericht der „Oldenburger Nachrichten" .) Die An- j
lieferung von Weidefettvieh aus den nordwestdent - -
fchen Marschgebieten, die sonst um diese Jahreszeit
bereits in großem Umfang einfetzte, wird in diefein
Jahre zurückhaltend vorgenommen. Das hat feine« i
Grund darin , daß jetzt dis Weiden noch einen über¬
aus guten Graswuchs Haben, der ausgenutzt werde« s
muß , um so den Ausfall infolge der Dürre des j
Frühjahrs zum Ausgleich zu bringen . So ist heute j
mit rund 600 Rindern zu rechnen, die über meist ,
bester Qualität sied . Auf dem Kälbermarkt wird die x
Zufuhr nach Möglichkeit dem Bedarf angepaßt. UN ^
8TT Tiere gelangen zur Verteilung . Die Zufuhr do«
Schweinen bewegt sich seit Wochen auf gleich- >
bleibender Höhe. Der Anetil der Wer ISO Kilogramm l
schweren Tiere wird fast von Woche zu Woche noch j
höher, so daß die gewichtsmäßige Anlieferung bei- f
Hältnismätzig die frühere zahlenmäßige Beschick« ! ,
übersteigt. Für den Hammelmarkt bleibt etnstwetl « ^die Zufuhr gering , weil Köln eben kein Platz sili
den Absatz von Schafen ist . Die Preise der VorwoU ,
die teils neu in Kraft getreten waren , gelten M "
für den heutigen Markt . Bei Rindern werden D t
Aussüchtiere Preise über Kurs bezahlt. - »

venltt sn «kn I-uttrekust

LtSMlL
Origmalroman von Else Wibel

25. Fortsetzung Nachdruck verbotenI
Dann war der Fürst n-eben ihr , führte sie zu

ihrem Pferd , half ihr, allen Gepflogenheiten
entgegen tn den Sattel und schwang sich selbst
ans seinen Goldfuchs. Es war bekannt, daß das
prachtvolle Tier im Vorjahr Derbhsieger war.
Es hieß „Lord of the Harem"

, der Herr über
den Harem.

Der Name wirkte aufreizend. Vor kurzem
hatte der Fürst mit einem Federstrich die Ein¬
richtung des Harems ausgehoben.

In die Reitergruppen kam Leben . Die
schönen , glänzend gehaltenen Pferde drängten
vorwärts.

Ein großer brauner Wallach streifte dicht an
Fredas Steepler vorbei.

Sie sah auf und erkannte Termanows
spöttisch verzogenes Gesicht.

Er bemerkte sie nicht , denn er sprach eifrig
halblaut auf erneu Fremden ein, der, etwas
ungeschickt aus ein Pferd geklemmt , an seiner
linken Seite ritt . Freda hatte den Mann noch
niemals in diesem Kreise gesehen.

Es gelang ihr , hinter den beiden zu bleiben,
solange sie durch die hallenden Höfe ritten.
Termanow schien sich völlig unbeobachtet zu
fühlen in dem Gewühl.

„Man wagt also doch noch nicht , sich ganz
westlich zu gebärden"

, hörte Freda ihn unvor¬
sichtig laut sagen. „Ich habe bestimmt erwartet,
die hohe Dame in Breeches und Reitfrack zu
sehen . Ihr Anzug ist ein lächerlicher Kom¬
promiß, wie alles übrigens , was hier vor sich
geht . Ich denke , wir können zufrieden sein,
Allerer. Das Programm geht in Ordnung ."

Von der Spitze des Zuges sprengte ein
junger Offizier auf Freda zu.

Er trug die malerische neue Armee-Uniform,
die Termanow wohl auch zu den lächerlichen
Kompromissen rechnete . Ueber seine Schultern
hingen dicke goldene Adjutantenschnüre.

Vor Freda angekommen , salutierte er mit
großer Höflichkeit . Die Fürstin bat sie , mit ihr
zu reiten.

Die mandelförmigen, samtdunklenAugen der
jungen Frau strahlten Freda von weitem ent¬
gegen . Sie befaß viel Anmut; ihr Lächeln war
voll bezwingender Güte. Es machte sie schöner
als alle Frauen ihrer Umgebung. Freda fühlte
sich heimatlich geborgen in ihrer Nähe.

Sie ritten in freundlich-ruhigen Gesprächen
hinter dem Fürsten und seinen Begleitern.

Es ist wie in einem großen, fremdartigen
Ausstattungsfilm , dachte Freoa , Wir aile
spielen mit mehr oder weniger Talent mit.
Aber die Regie klappt nirgends . Ueberall ist
heimlich Zerstörerisches am Werk.

Der Weg war schlecht; er ging am Rand
von breiten Straßen entlang, die im Entstehen
waren. Arbeitselefanten, von ihren Wärtern
geführt, schleppten schwere Baumstämme herbei.
Die braunen Leute grüßten den Jagdzug ihres
Herrschers demütig, nach der Sitte ihres
Landes.

Aber Freda glaubte ganz deutlich , hinter der
ausdruckslosen Maske blinder Ergebenheit Hatz
und Hohn lauern zu sehen.

Die Hufe der Pferde versanken im tiefen
Sande.

Quer über den alten Weg spannte -sich ein
mächtiger Triumphbogen. Der Weiße Marmor
gleißte augenblendend. Zarte Verzierungen,
mit unendlicher Liebe und Geduld aus dem
harten Gestein geschlagen , waren zu beiden
Seiten angebracht. Der Giebel trug Schrift-
zeichen , die die Kriegstaten früherer Herrscher
priesen.Die junge Frau an Fredas Seite wies mft
der Reitgerte dort hinauf:

„Früher mußten Ströme von Blut und
Tränen fließen, um einem Land Freiheit und
Wohlstand zu schenken"

, sagte sie mit ihrer
sanften, ein wenig traurigen Stimme . „Mein
Mann und ich versuchen es auf andere Weise.
Aber man will uns nicht verstehen ."

Sie war ivie verschaltet , diese junge Herrin
eines Märchenlandes, das sie mit aller In¬
brunst liebte.

Nie gekannte Nöte und Sorgen waren um
sie . Sie verstand nicht , warum man ihr
Schwierigkeitenmachte , wohin sie griff.

Da waren die Mädchenschulen , die sie als
erstes zu errichten gedachten . Gab es etwas
Wichtigeres, als daß man die Frauen dieses
Landes aus ihrem dumpfen Vegetieren zu be¬
wußtem Leben weckte? Ihnen das Rüstzeug
in die Hand gab , ihre Aufgaben zu erfüllen?

Aber überall erwuchsen ihrem Wollen und
Planen ungreifbare Widerstände. Immer stieß
man aus geheimnisvolle Mächte , die im
Dunkeln blieben. Wohin man sah , feindselig
Hemmendes. Im Schatten lauernd.

Ihr Mann glaubte nicht daran . Oder doch
nur sehr bedingt. Er war es gewohnt, Wider¬
stände, wo sie ihm begegneten, rücksichtslos zu
brechen.

„Es ist immer so gewesen : ist er einmal zu
einer Tat entschlossen , so erzwingt er ihre
Durchführung. Auch da. wo er etnsehen mutz,
daß sie falsch war"

, schloß die Fürstin . Ein
echtes Gefühl des Schmerzes und einer wehen
Enttäuschung lag in ihrer Stimme . Dann fiel
schweres Schweigen ein.

Ein kleines Tal tat sich auf. Schmale Bäche
liefen wie silberne Bänder durch sie kunstvoll
bewässertenGärten und Anpflanzungen. Apsel-
und Aprikosenbäume brachen beinahe unter
der' Last ihrer Früchte. An den Hängen wuchsen
grotzbeerige Trauben.

In die Kavalkade kam eine gewisse Unruhe.
Niemand vermochte zuerst zu erkennen , welche
Ursache dieses nervöse Zur -Seite-Drängen der
Pferde hatte.Aber bann sprang plötzlich ein grauer Berg¬
hund an Fredas Steepler in die Höhe und
vollführte dabei ein durchdringendes Freuden¬
geheul.

„Umir !" Beim Klang von Fredas Stimme
geriet das Tier vollkommen außer sich.

Sie beschwichtigte , wollte streng abwehren.
Aber der Hund hörte genau, daß hinter den
kurzen Befehlen stürmende Freude stand . Er
geriet in eine Art Raserei und beteiligte das
ganze feierliche Gefolge an den Ausbrüchen
seines Glücks.

Es blieb rätselhaft, wie Umir die Haft, die
sie , ihm während ihrer Abwesenheit auferlegt
hatte, zu durchbrechen vermochte . Nun war er
bet ihr , sah sie bettelnd an und fegte mit
der starken Rute so leidenschaftlich den Boden,
daß kleine Staubwirbel entstanden.

Es war ganz klar : keine Macht der Welt
würde ihn mehr von ihrer Seite bringen.

Geduldig trabte er neben dem Steepler,
Stunde um Stunde , durch den tiefen Sand der
Wege.

Freda wacht
Zarte bläulich-grüne Schleier überzogen den

Himmel. Dahinter standen die Zackenliniender
Grenzberge. Ihre weihen Gipfel flammten, in
einem Feuermeer ertrinkend.

Violette Nebelschleier lagen in den Schluchten
und Tälern , die mächtige Flüsse in die Felsen
rissen . Eng schlossen sich die Zacken und Wände
über ihrem rasenden Lauf zusammen. Wie
Milliarden kleiner Glimmerschuppen glitzerte
es auf, wenn ein letzter Tagesstrahl das Gestein
traf.

Drüben, auf der Straße der Nomaden,
drängten sich die dunklen Gestalten mit Zelten
und Herden. Ehe die Nacht kam , mußten sie
ihre schwarzen Zelte auf den streng bewachten
Lagerplätzen anfgeschlagen haben.

Die Straße war neutraler Boden. Außerhalb
ihrer klaren Linie, die in kunstvollen Serpen¬
tinen Hänge und Schluchten üherwand, lauerte
Feindschaft und Tod.

Aus den zerrissenen düsteren Felswänden
schickten die wilden Bergstämrne das Ver¬
derben. Jeder , der sich dorthin verirrte , war
verloren. Sie raubten und mordeten, was ihntzn
in die Hände siel . Im Grunde genommen
waren Raub und Plünderung ihr Gewerbe.
Von dem wasserarmen Boden ihrer Dörfer,

die bewehrt mit Mauer und Turm an de«
Felsen klebten , konnte sie nicht leben.

Zuweilen wurde es auch ernst. Aus diese«
kleinen gewerblichen Schießereien und Uebel-
fällen entstanden die gefährlichsten Aufstände,
Immer schwelte irgendwo heimlicher Bram
Ein Hauch genügte, ihn zu Heller Glut z«
entfachen.

Durchdie endlose Ebene am Fuß der lang¬
ten Taselgehirge rasten ein paar dunklegestreckte

Reiter in gestrecktem Galopp.
An einer geschützten Stelle hatte man am

Abend die Zelte für die Gäste des Fürste«
anfgeschlagen . Ueberall waren Leute, vis a»
die Zähne bewaffnet; als Wachen ausgestellt
Gleich am anderen Morgen sollte weiter¬
geritten werden.

Die Nacht kam rasch , beinahe übergangslos,
Große Feuer brannten . Unermüdlich wurde»
die Teeschalen gefüllt. ,

Es war kalt geworden. Man zog sich sE
zeitig in die schützenden Zelte zurück . ,

Freda lag, den Körper des Hundes an B
gedrückt , in Decken und Felle gewickelt neo«
der Zeltwand . Aus der Dunkelheit kam da
ruhige Atmen ihrer Zeltgenossinnen, zwei juH
Töchter des Außenministers, die ihrer OM
anvertraut waren . Die ungewohnte "
strengung des Reitens hatte

^
ie müde gemacht

Sie schliefen einen totenähnlichen Schlaf,
Freda nahm das kleine dolchähnliche Messet

das sie immer bei sich trug , und schnitt danw
Airgenhöhe einen Sehschlitz in die ZeltW„

Nun konnte sie die Reihe der Zelte um
sehen , in denen die Herren untergebE
waren . ^Es war durchaus kein klarer Plan , nach ost«
'ie handelte. Sie wußte auch nicht , was sw °o
fteser Nacht am Fuß der Berge fürchtete M
erwartete. Aber den ganzen Tag hatte i ,
Termanow und den Fremden, den er Mt
nannte , nicht aus den Augen gelassen.

Eigentlich kam sie sich ein wenig lächerlich.A'
Es ist wirklich , als ob ich eine Rolle in ewe
Film hier zu spielen habe. Es war ihr dE
aus nichts Verdächtiges an den beiden Be
achteten ausgefallen.

Einmal nur , im Laufe des Abends, nach » >
sie Quartier bezogen , hatte sie Termanow

s'

angetrosfen, wie er mit seinem Fagdglas « .
der Reitergruppen verfolgte, die zuweuen «

e , ore
wieder rasch h n

getaucht und dann immer wrcvee
einem Felsvorsprung verschwunden w»
Jedermann konnte sie sehen . ^Termanow hatte sich umgewandt
los sein Glas 'an Alexei abgegeben, der nebst.
ihm stand . Als Freda vorüberging, gtuDN
Herren höflich und unbefangen. Term ^
hatte die Hand erhoben, um den S - nd p
. . . . - , - . H . -»lisl-

streicheln , der wie immer neben Freda
trabte.

(Fortsetzung folgt)
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